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Sachliche Parlamentsdebatte über die Verträge
Adenauer: Ein geschichtlicherWendepunkt / Schmid : Weder Souveränität noch Gleichberechtigung

Orabtberlcht unserer Bonner Redaktion
BONN . Temperatur und Atmosphäre des großen Sitzungssaales im Bundeshaus waren

gestern morgen, als die große Debatte über die Vertragswerke begann, durchaus „tempe¬
riert“. Ein erfrischendes Gewitter, das am Vorabendüber Bonnniedergegangenwar , hatte
die unerträgliche Hitze gemildert. Die Techniker hatten darüber hinaus mit Hilfe der
Klimaanlage die Temperatur im Sitzungssaal unter 20 Grad gedrückt. So kam es, daß zu
Beginn der großen Debatte kein Abgeordneter von der Erlaubnis des Ältestenrates Ge¬
brauch machte, in Hemdsärmeln zu erscheinen. Doch trugen viele helle Jacketts. Audi auf
der Regierungsbank herrschten helle Anzüge vor. Der Bundeskanzler trug zum dunkel¬
braunen Anzug ein weißes Hemd und eine silbergraue Krawatte . Lebhaft unterhielt er
sich vor der Sitzung , ab und zu freundlich lächelnd , mit Staatssekretär Hallstein .
Die entspannte Atmosphäre wurde sichtbar, als der wie immer dunkelgekleidete Bundes¬
tagspräsident Dr. Ehlers unter dem Beifall aller Fraktionen den Abgeordneten Köh¬
ler (CDU) , Ludwig (SPD ) und Rath ( FDP ) zu ihrem 60. und dem Abg . Schill
(CDU) zu seinem 64. Geburtstag gratulierte . Zuschauer- und Pressetribüne waren über¬
füllt. Die Rundfunkleute mit ihren Aufnahmegeräten brachten in das Bild die Note eines
„großen parlamentarischen Tages“.
Die Debatte wurde mit der Regierungser¬

klärung des Bundeskanzlers eingeleitet. Dr.
Adenauer führte aus, daß mit den Verträgen
das Besatzungsstatut fortfalle , alle wirtschaft¬
lichen Beschränkungen aufgehoben werden
und neben der amerikanischen Unterstützung
auch mittelbar ein Bündnis mit Großbritan¬
nien erreicht würde . Ferner würden durch die
Verträge europäische Kriege ausgeschlossen
und die Bundesrepublik erhalte denkbar größ¬
te Sicherheit. Sie werde Subjekt . „Damit“ ,fuhr Adenauer wörtlich fort , „können wir als
Mithandelnde nun alle unsere Kräfte für die
Entspannung der Situation im Frieden einset-
*en .“ Bei Ablehnung der Verträge seien keine
neuenVerhandlungen auf der bisherigen Ebene
möglich.

„Die Behauptung, daß die Verträge die Wie¬
dervereinigung ausschließen, ist falsch “

, sagte
Adenauer. „Ich meine, daß es klug ist , sich

der Hilfe von drei Mächten zu versichern,
dann werden wir auch eines Tages an den
Verhandlungstisch mit Rußland kommen.“

Der Bundeskanzler gab zu , daß auch er
nicht mit allen Bestimmungen der Verträge
einverstanden sei , betonte jedoch , daß man
das Vertragswerk als Ganzes sehen und als
Ganzes darüber entscheiden müsse . Zum Zu¬
sammenhang der Vertragswerke erklärte
Adenauer, die Bonner Verträge seien Grund¬
lage und Voraussetzung für den EVG-Ver-
trag . Die deutsche Geschichte stehe an einer
Wende und der Bundestag müsse bei . seiner
Entscheidung darüber befinden, ob die bishe¬
rige Entwicklung und der bisher beschrit-
tene Weg der einzig mögliche sei , oder ob es
einen anderen Weg gebe .

Einen großen Teil der Rede bildete die Er¬
läuterung der einzelnen Vertragsbestimmun¬
gen durch den Bundeskanzler, bevor die De-

Sperrmaßnahmen werden eingeieitet
Scharfer amerikanischerProtest wegen Entführung Dr. Linses

BERLIN . Im Westberliner Polizeipräsidium
traten die Polizeiinspektoren der verschiede¬
nen Westberliner Bezirke gestern morgen mit
den Leitern der Tiefbauämter zu einer Be¬
sprechung zusammen, um die vom Senat un¬
geordnete Errichtung von Barrieren an den
Übergängen zur Sowjetzone zu beraten. Der
Bau der Sperren soll sobald wie möglich in
Angriff genommen werden .

Während die sowjetisch lizenzierte Presse
die Entführung des Wirtschaftsreferenten des
Untersuchungsausschusses der freiheitlichen
Juristen , Dr. Walter Linse , mit keinem
Wort erwähnte , stehen die Westberliner Mor¬
genzeitungen ganz im Zeichen dieses unge¬
heuerlichen Vorfalls . In Leitartikeln werden
zum Teil schwere Vorwürfe gegen die Poli¬
zei und den Senat erhoben. Verschiedene Zei¬
tungen stellen sich auf den Standpunkt , daß
Dr. Linse indirekt das Opfer unzureichender
polizeilicher Schutzmaßnahmen geworden sei .

Noch keine Entscheidung in Chikago
Weitere Stimmen für beide Kandidaten / Hoover: Wir verloren den Frieden

CHIKAGO . Auch am Ende des zweiten Ta¬
ges des republikanischen Parteikonvents in
Chikago war es noch völlig offen , ob der re¬
publikanische Präsidentschaftskandidat Taft
oder Eisenhower heißen wird.

Nach einem ersten Prestigeerfolg Eisenho-
wers am Montag sprach der Beglaubigungs¬
ausschuß des Plenums am Dienstag Senator
Taft verschiedene weitere „strittige “ Dele¬
gierte zu. Dagegen konnte auch Eisenhower
gestern wieder weitere Stimmen für sich ge¬
winnen . Der Beglaubigungsausschuß hat 13
Anhänger Eisenhowers aus Louisiana zum
Parteikonvent zugelassen und damit einen
Beschluß des republikanischen Parteiausschus¬
ses rückgängig gemacht , der diese Sitze den
Anhängern Tafts zugesprochen hatte.

Die Hauptrede vor dem Plenum am Diens¬
tag hielt der Expräsident Herbert Hoover ,der sich, ohne Namen zu nennen, eindeutig
mit den außenpolitischen und militärischen
Ansichten Tafts identifizierte und die Europa-
Armee als ein Phantom bezeichnete. Hoover

batte unterbrochen wurde, um dann um 13 .30
Uhr mit der Rede des CDU-Abg . Gersten¬
maier wieder eröffnet zu werden.

Dr Eugen Gerstenmaier (CDU/CSU)
betonte das Ja seiner Fraktion zu den Ver¬
trägen . Bei der Zielsetzung der europäischen
Einigung, so sagte er, dürfe man nicht die
nationalstaatliche Souveränität zum Maßstab
aller Dinge werden lassen. Die Beteiligung an
der EVG sei ein Akt der Selbstachtung, wenn
wir von den Westmächten Garantien für un¬
sere Sicherheit verlangten. Die Meinung , daß
es zwischen Ost und West noch eine eigene
deutsche Politik geben könne, bezeichnete
Gerstenmaier als einen Traum. Es sei auch
eine offene Frage, ob der Preis des Verzichts
auf Beteiligung an der EVG von der Bundes¬
republik überhaupt aufgebracht werden könne,
und ob ihn die Russen als hoch genug für
ihren Abzug aus Ostdeutschland ansehen
würden.

Während bis dahin lediglich die Kommuni¬
sten die Dehatte durch Zwischenrufe unter¬
brochen hatten , wurde es bei den Ausführun-

Fortsetzuug auf Seite 2

Walter S . D o nn e lly , der wahrscheinlich «
Nachfolger M c C l o y s , des amerikanische « Ho¬
hen Kommissars in der Bundesrepublik . Der
heute 56jährige blickt auf eine langjährige , er¬
folgreiche Tätigkeit im diplomatischen Dienst zu¬
rück . Zuletzt war er als Hoher amerikanischer
Kommissar in Österreich Foto : AP

Bemerkungen zum Tage

Der amerikanische Stadtkommandant, Ge¬
neralmajor Mathewson , hat bei den So¬
wjets schärfsten Protest gegen die Entführung
Dr. Linses eingelegt und seine sofortige Frei¬
lassung sowie die Auslieferung der Verant¬
wortlichen an die zuständigen Berliner Be¬
hörden zur Aburteilung gefordert. In einem
Schreiben an den Vertreter der sowjetischen
Kontrollkommission in Berlin erklärte Ma¬
thewson, er sei „schockiert von der Abscheu¬
lichkeit dieses Verbrechens“ , das nach dem
vorliegenden Beweismaterial von „Personen
unter sowjetischer Kontrolle“ begangen wor¬
den sei . Das Gefühl der Menschlichkeit dürfe
nicht verloren gehen.

An besonders gefährdeten Stellen in West¬
berlin wurde auf Beschluß des Westberliner
Senats gestern damit begonnen, Polizeistütz¬
punkte einzurichten, die die Westberliner
Grenzen gegen Menschenräuber schützen
sollen .

sprach, in schroffem Gegensatz zu der Ansicht
Eisenhowers, den europäischen Völkern jeden
Verteidigungswillen ab. Er warf den letzten
demokratischen Regierungen vor, durch ihre
Beschwichtigungspolitikgegenüber dem Kom¬
munismus die Früchte des Sieges verschenkt
zu haben. Mit der gleichen Politik sei den
Kommunisten in Korea die militärische Ini¬
tiative überlassen worden. „Den Frieden ha¬
ben wir verloren."

Das vorläufig noch unentschiedene Rennen
zwischen den beiden Kandidaten hat den Spe¬
kulationen um General MacArthur wie¬
der Auftrieb gegeben . Auch ernst zu neh¬
mende politische Beobachter erörtern die Mög¬
lichkeit, daß der ehemalige UN-Oberbefehls-
haber im Femen Osten doch die Nominierung
zum republikanischen Präsidentschaftskandi¬
daten erhalten könnte.

Vorgefecht
hf. Der erste Tag der Bundestagsdebatte

über die deutsch-alliierten Verträge verlief
ohne spannungsgeladene Auseinandersetzung
zwischen Regierung und Opposition . Der Bun¬
deskanzler und die Sprecher der Regierungs¬
parteien dokumentierten ihren Willen zu den
Verträgen. Sie unterstrichen :hre Überzeu¬
gung, daß die nach ihren / . assungen mit
den Verträgen zu erreichenden Ziele der eu¬
ropäischen Einigung, der Sicherung der Bun¬
desrepublik und der Schaffung ausreichender
Voraussetzungen für eine Wiedervereinigung
in Freiheit ihnen den Preis der Vertragsbe¬
stimmungen Wert sind . Es ist eine sehr kleine
Gruppe von Abgeordneten in der Regierungs¬
koalition gewesen , die durch Nichtbeteiligung
am Beifall für die Regierungserklärung Dr.
Adenauers ihre Skepsis zu erkennen gab . Die
SPD kam am ersten Tag in der Behandlung
der politischen Fragen nur mit einem Spre¬
cher zu Wort , der im wesentlichen die bekann¬
ten Gründe des sozialdemokratischen Neins
wiederholte. So wenig zuvor Gerstenmaier
oder der Bundeskanzler auf den bekannten
Standpunkt der SPD eingegangen waren , so
wenig polemisierte Karl Schmid gegen ein¬
zelne Auffassungen der Regierungsseite. Spür¬
bar war in den Ausführungen Schmids das
Drängen der SPD nach der Formulierung
einer Alternative . Wenn Schmid sagte, es gebe
nicht nur die Alternative Satellit des Ostens
oder Beteiligung an der EVG, sondern auch
eine Stellung Deutschlands, die wohl Bindung
an den Westen , aber nicht militärische Bedro¬
hung für den Osten bedeute, so zeichnete sich
in diesen Worten die Richtung der sozial¬
demokratischen Vorstellungen deutlicher als
bisher ab . Sie dürften im wesentlichen in einer
militärischen Neutralisierung bei politischen
Bindungen an den Westen liegen .

Ob im Verlauf der ersten Lesung die Oppo¬
sition diese Auffassung noch präzisiert oder
erst nach den Parlamentsferien dazu kommt,
scheint uns eine noch offene Frage zu sein.
Am Mittwoch war es neben der Dokumentie-
rung der im wesentlichen ja bekannten Stand¬
punkte mehr ein Vorfühlen und ein Abtasten
auf beiden Seiten. Daß der Bundeskanzler
diesmal eine in sich sehr geschlossene Regie¬
rungserklärung abgab und es nicht zu gegen¬
seitigen Diffamierungen zwischen Regierung
und Opposition kam, muß als ein Positivum
gewertet werden, das der sachlichen Prüfung
der Verträge in den Ausschüssen des Bundes¬
tags sehr dienlich sein wird.

Refoimvorsch ' äge überreicht
Tunesische Regierung soll Im Amt bleiben
TUNIS . Der französische Generalresident in

Tunesien, de Hauteclouque überreichte
dem B e y von Tunis am Dienstag den end¬
gültigen Text der französischen Reformvor¬
schläge für Tunesien.

Aus Kreisen, die dem Generalresidenten
nahestehen, verlautet , de Hauteclouque habe
darauf gedrungen, daß die von Ministerprä¬
sident Bakkusch geführte tunesische Re¬
gierung im Amt bleibt, bis die Reformen
durchgeführt sind . Der Bey soll dieser For¬
derung zugestimmt haben. Der Generalresi¬
dent soll dem Bey das Zugeständnis gemachthaben, daß am 14. Juli , dem französischen
Nationalfeiertag, 933 tuhesische politische
Häftlinge wieder freigelassen werden.

Verfassungsarbeit hat begonnen
Gutachten über Name, Wappen und Flagge bei den alten Ländern angefordert

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

STUTTGART . Der Verfassungsausschußder
Stuttgarter Landesversammlung hat am Mitt¬
woch die Arbeit mit der Beratung von zwei
Artikeln aus dem Abschnitt über den Staat
aufgenommen Es wurde beschlossen , von den
Direktoren der Staatsarchive der bisherigen
drei Länder Gutachten über Name , Wappen
und Flagge des neuen Landes einzuholen.

Die CDU wollte den Satz im Entwurf der
Regierungsparteien: „Alle Staatsgewalt geht
vom Volke aus“ ganz gestrichen haben. Der
entsprechende Antrag wurde abgelehnt. Die
CDU vertrat die christliche Auffassung , daß
die Staatsgewalt von Gott ausgehe, der
Mensch sie aber ausübe. Man einigte sich, das
Wort „alle“ durch „die “ zu ersetzen. Dieser

Formulierung stimmte dann auch die Mehrheit
der Opposition zu.

Über den Antrag der SPD , die Öffentlichkeit
zu den Beratungen des Ausschusses zuzulas¬
sen, wurde kein Beschluß gefaßt: Darüber muß
noch das Plenum mit Zweidrittel-Mehrheit
entscheiden. Die DVP sprach sich gegen den
Antrag aus .

Zu Beginn der Sitzung legte Dr . Gebhard
Müller den Vorsitz des Ausschusses nieder.
Offenbar möchte ihn die CDU als Debatten¬
redner nicht missen . Zum neuen Vorsitzen¬
den wurde wieder ein Abgeordneter der CDU,
Dr . Franz G o g, einstimmig gewählt.

Der Verfassungsausschuß setzt seine Arbeit
am 16 . Juli fort.

Gleichberechtigung ?
ar . Auch wenn das vom Bundesjustizmini¬

sterium ausgearbeitete Gesetz über die Fami¬
lienrechtsreform bis jetzt nur einen Entwurf
darstellt , so lassen doch die bekannt geworde¬
nen Auszüge erkennen, welche Absicht dem
Gesetz zugrunde liegt. Sie ist klar : Im Grund¬
gesetz heißt es in Artikel 3, Männer und
Frauen sind gleichberechtigt. Demgegenüber
aber steht das bisher geltende Recht des BGB,das der Frau nicht das volle Maß an Gleich¬
berechtigung gewährte, aber auch nicht die
ganze Bürde an Verantwortung auflud. Das
soll jetzt geändert werden.

Vor allem ist vorgesehen, die Bestimmung
im BGB zu ändern, die vorsieht, daß der
Mann das alleinige Entscheidungsrecht in ge¬
meinschaftlichen ehelichen Angelegenheiten
hat . So weit, so gut. Bedenklich aber wird es,
wenn man weiterliest : Falls sich die Ehepart¬
ner in einer Sache nicht einigen , bleibt die
strittige Angelegenheit unerledigt Daß der
Gesetzgeber eine solch verhängnisvolle Kaut¬
schukbestimmung in seine Anordnungen auf¬
nimmt, ist nicht ganz verständlich, denn die
Konsequenzen, die sich daraus für den Fort¬
bestand vieler Ehen ergeben können, sind im
Negativen unausdenkbar.

Dazu kommt aber , und dies ist der Hauptein¬
wand gegen eine solch unverbindliche Bestim¬
mung: Der innere Bestand der Ehe , vor allem,
wenn man ihr noch eine sakramental -theologi¬
sche Bedeutung zumißt, wird in seinem We -
senskem aufgeweicht. Wenn die Ehe ein Kon¬
glomerat von zwei beliebigen Wesen und al¬
lein als Produkt der Gesetzgebung zu werten
wäre , dann wäre jeder Einwand unberechtigt.
Da sie aber die aus Vemunftgründen nicht
erklärbare , sondern auf Liebe und Ehrfurcht
begründete höchste Lebensform menschlichen
Zusammenseins ist. kann man ihre inneren
Daseinsformen nur bedingt gesetzlichen Re¬
gelungen unterwerfen . Und daß der Mann
nach abendländisch-christlichem Bewußtsein
das Oberhaupt der Familie ist und hisher im
Letzten zu entscheiden hatte , ist keine Bestim¬
mung eines Gesetzbuches, sondern Ausdruck
einer höheren Ordnung, in der die Frau nicht
„unter dem Manne“ steht , sondern in der sie
„mit ihm“ ist, mit ihm aber in Abgrenzung
ihrer Eigenart. Wenn man jetzt durch ein Ge¬
setz Mann und Frau „gleichschalten “ will , so
verletzt man dadurch Grundprinzipien, die
sich bisher wohl bewährt haben. Kein ver¬
nünftiger Mensch zweifelt daran , daß der
Frau nicht mehr das Korsett der Konvention
übergestülpt werden kann ; daß man aber der
ehelichen Gemeinschaft gesetzlich zumutet,
eine metaphysisch begründete Ordnung der
Verschiedenheit aufzugeben, ist nicht gut.

Das Programm der Abtrünnigen
PARIS . Der ehemalige RPF-Abgeordnete

Barrachin entwickelte gestern nachmittag
auf einem Essen der angelsächsischen Presse
das Aktionsprogramm der Abgeordneten, die
sich von der Sammelbewegung de Gaulles
losgelöst haben.

Innenpolitisch strebt die neue Gruppe, wie
Barrachin erklärte , vor allem eine Erhöhung
des Lebensstandards der französischen Arbei¬
terschaft an . insbesondere durch die Lohnge¬
staltung und die Besserung der Lohnverhält¬
nisse. AuRennoiitisch tv"-' " ^en bei der neuen
Gruope erhebliche Bedenken gegen den Plan
einer europäischenVerteidigungsgemeinschaft,
da man fürchten müsse, daß sie das Ende der

\ —r— o.«-, ; Revor man an eine

Europaarmee denken könne, müsse eine euro¬
päische Konföderation geschaffen werden.
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gen des ersten sozialdemokratischen Sprechers ,
Prof . Karl Schraid , lebhafter . Schmid führte
aus , daß nach Auffassung der SPD die alli¬
ierte Deutschlandpolitik ihre Wende vom
Morgenthauplan zur Partnerschaft schon voll¬
zogen habe , bevor die Bundesregierung ihr
Amt überhaupt antrat . Die Ursache dieser
Wende sei der Verfall der Koalition des Krie¬
ges gewesen . Schmid erinnerte daran , daß die
Westmächte im Potsdamer Abkommen sich
bereiterklärt hatten , die Abtrennung der deut¬
schen Ostgebiete in einer späteren Friedens¬
regelung zu unterstützen . Erfragte die Regie¬
rung , ob die Westmächte bis heute diese Ver¬
sicherung widerrufen hätten . Man müsse sich
weiter fragen , sagte Schmid , der häufig von
Zwischenrufen der Regierungsparteien unter¬
brochen wurde , welche Bündnisse die West¬
mächte als verbindlich ansehen würden , wenn
in einer Krisensituation sowohl die Verträge
mit der Bundesrepublik als auch die früheren
Bündnisse mit der Sowjetunion sich gegen¬
überstünden .

Wörtlich fuhr Schmid fort , „wir haben ein
Vertragssystem vor uns , das uns die Souve¬
ränität und Gleichberechtigung nicht bringt “.
Wenn man die Besatzungsmächte Schutzmäch¬
te nenne , „so ändert das nichts an ihren wei¬
terbestehenden reinen Besatzungsfunktionen “ .
Das gleiche gelte auch von den Botschaftern ,
die nur dem Namen nach keine Hohen Kom¬
missare mehr seien .

An die Regierungsparteien stellte Schmid
die Frage , um wieviel Divisionen denn der
Westen aufrüsten müsse , bis nach ihrer An¬
sicht eine Wiedervereinigung im Frieden mög¬
lich sei . Die Regierung solle doch einmal sa¬
gen , wie sie sich auf Grund der Verträge eine
Wiedervereinigung im Frieden vorstelle . Für
ihn sei es hinsichtlich der russischen Haltung
klar , daß bei der Sowjetunion eine Kapitu¬
lation erst nach einem neuen Weltkrieg denk¬
bar sei.

Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Erich

DIE MEINUNG DER ANDERN

Einheit auf indirektem Wege
Die Züricher „Tat“ veröffentlicht gestern

das Ergebnis einer Rundfrage unter deut¬
schen, französischen und englischen Parla¬
mentariern und Staatsmännern über das
Thema „Deutsche Einheit und Wiederaufrü¬
stung“ . Das Blatt ließ Gegner und Anhänger
eines deutschen Verteidigungsbeitrages und
der Politik der europäischen Integration zum
Zuge kommen und zieht das Fazit , die Ein¬
heit Deutschlands könne auf indirektem
Wege erreicht werden :

„Abgesehen davon , daß die Sowjets , wenn es
ernst wird , nie vertragswillig sind , ist es ein ab¬
wegiger Gedanke , daß sie sich an Ostdeutsch¬
land desinteressieren , ohne etwas zu bekommen,
woran sie sich noch mehr interessieren , als an
diesem Schlüssel zum ganzen Westen . . . Die Neu¬
tralisierung von ganz Deutschland kommt jeden¬
falls nicht in Betracht . Die Sowjets werden sich
allerdings aus Ostdeutschland zurückziehen , so¬
bald es sich für sie nicht mehr empfiehlt, dazu¬
bleiben . Dies aber läßt sich nur beschleunigen,
wenn man ihnen eine Übermacht entgegenstellt ,
die , ohne selbst anzugreifen , unangreifbar ist.

Das demagogische Theater von Konferenzen
wird bei der Nichtigkeit der Vorschläge und Ge¬
genvorschläge weder hüben noch drüben und am
wenigsten bei den nicht unmittelbar Beteiligten
Eindruck mähen . Es muß leider gesagt werden :
Eine Wiedervereinigung Deutshlands läßt sih
durh den direkten Weg heute niht befördern ,
sondern nur verzögern . Indirekt dagegen ist sie
siher zu erreichen . Erstens durh Aufbau , Ord¬
nung und Rüstung überall . Zweitens durh die
gleichzeitige und einheitliche Behandlung und
Auflösung der Problematik zwishen USA , West¬
europa und Westdeutschland. Dann wird auh
diese Furht von selber reifen und zu ihrer
Stunde vom Stamme fallen .“

VON ANITA H U N T £ FL
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(30 . Fortsetzung )
„Der Tuwan Marstrand kommt nicht “

, sagte
die Babu mit ihrer monotonen Stimme noch
einmal hartnäckig . Aber Madeleine hörte sie
nicht . Sie lief die breiten Stufen , die von der
Terrasse zum Garten hinabführten , leicht¬
füßig hinunter . Die hohen Korksohlen der
goldenen Pantöffelchen klapperten , der Wind
griff in die Falten des roten Chiffonkleides
und ließ es wie eine Flamme wehen . Die Babu
schaute ihrer Herrin nach . Plötzlich sank sie
in sich zusammen , wie ein buntes Kleider¬
bündel . Sie stöhnte , sie wußte , daß sich irgend¬
etwas Furchtbares vorbereitete .

In der Ferne leuchtete der Himmel blutrot .
Vielleicht sandten die vielen kleinen Vulkane
rings auf Java ihre feurigen Lavaströme über
die Ränder der Krater , sicherlich leckten diese
Feuerströme an den Pflanzen des Dschungel
und ließen alles zu einer Brandfackel werden .
Die Babu wußte es nicht , sie wußte nur , daß
es die Nacht der Dämonen war und daß Made¬
leine , ihre kleine Prinzessin , fort war . —

Madeleine ging den schmalen Weg durch
den dichten Dschungel . Es war fast finster ,
denn die Bäume standen hier so dicht , daß
die Strahlen ' des Mondes nicht durch die
Blätterkronen dringen konnten . Eine seltsame
Unruhe war in den Gipfeln der Bäume zu
verspüren . Scharen von Affen , die sonst zu
dieser Zeit schon zur Ruhe gegangen waren ,jagten in kopfloser Flucht davon . Aber sie
kreischten nicht , wie sie es sonst zu tun
pflegten . AHes ging seltsam lautlos vor sich,und deshalb war es so unheimlich . Geckos —
die javanischen Eidechsen , huschten in ihrem
seltsamen Zickzack über den Weg. Einmal
blieb Madeleine ruckartig stehen , weil eine

über Verträge . . .
Ollenhauer protestierte nach der Rede
seines Fraktionskollegen Karl Schmid
scharf gegen die wiederholten Unterbrechun¬
gen dieser Rede durch Angehörige der Koali -
tionsparteien . Die SPD-Fraktion habe sich bei
den Ausführungen des Bundeskanzlers und
auch bei denen des ersten Sprechers der Koa¬
lition jeglicher Kundgebungen enthalten .

Dr . Schäfer (FDP/DVP ) erklärte , es gebe
keinen anderen Weg, als den der Verträge .
Darum sei auch keine Auseinandersetzung
über diese oder jene Möglichkeit der deutschen
Politik denkbar . Seine Partei sehe in diesen
Verträgen einen weiteren Schritt der Außen¬
politik , zu der sie sich bei Eintritt in die Bun¬
desregierung 1949 bekannt habe .

Leidenschaftlich rief Dr . v . Meerkatz
(Deutsche Partei ) , es gehe um das Überleben
des deutschen Volkes , um die Gewinnung der
letzten Chance . Dafür brauche man auch Bun¬
desgenossen . Zur Frage der deutschen Hand¬
lungsfreiheit meinte v. Meerkatz , Gleichbe¬
rechtigung sei keine juristische Angelegenheit ,
sondern „die nimmt man sich“ . Sehr nach¬
drücklich setzte sich v . Meerkatz für eine
Korrektur der bisherigen Regelung der soge¬
nannten Kriegsverbrecherfrage ein . Er betonte ,
daß seine Partei , wie auch die übrigen Koali¬

tionspartner , durchaus Bedenken gegen ein¬
zelne Bestimmungen der Verträge hätten , aber
daß diese Einwände vor den großen Zielen
und Zusammenhängen des ganzen Vertrags¬
werkes zurücktreten müßten .

Bundesfinanzminister Schäffer lßgtfl'uem
Hause Rechenschaft über seine Verhandlun¬
gen über den finanziellen Verteidigungsbei -
trag ab . Er nannte den Vertrag über die Ver¬
teidigungskosten materiell vertretbar . „Wir
wissen , daß wir Opfer tragen müssen , und wir
glauben , einen Vertrag gemacht zu haben , für
den wir keinen Vorwurf verdienen , weder im
Inland noch im Ausland .“ Die Vorwürfe , die
Deutschen zahlten diesen Beitrag „im Vorbei¬
gehen “

, seien unberechtigt . Nach seiner Über¬
zeugung seien die Lasten , die das deutsche
Volk für Verteidigungszwecke leiste , minde¬
stens genau so schwer wenn nicht in Anbe¬
tracht der höheren sozialen Aufwendungen
schwerer und fühlbarer als in jedem anderen
Land .

Schäffer warnte davor , zu glauben , durch
die Verweigerung der Ratifizierung die Ver¬
teidigungskosten einsparen zu können . Er er¬
klärte , wenn die Verträge nicht zustande kä¬
men . würde Deutschland den alten Zustand
der Besatzungskosten in voller Höhe und vol¬
lem Gewicht wieder auf sich nehmen müssen ,
ohne einen Einfluß auf die Höhe der Kosten
zu haben .

Betriebsverfassungsgesetz
Wenig Aussicht auf Vereinbarung mit DGB
BONN. Der Entwurf des Betriebsverfas¬

sungsgesetzes soll dem Bundestag in der näch¬
sten Woche zur zweiten und dritten Lesung
vorgelegt werden . Der Ältestenrat will den
Gesetzentwurf auf Antrag der Koalitionspar¬
teien als zusätzlichen Beratungspunkt auf die
Tagesordnung setzen .

Dr . Schröder , der zweite Vorsitzende
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion , der den
Ministerpräsidenten von Nordrhein -Westfalen ,
Karl Arnold , telefonisch über den Abbruch
der Verhandlungen zwischen der Regierungs¬
koalition und dem DGB unterrichtet hatte , er¬
klärte vor Pressevertretern , daß kaum noch
Aussicht bestehe , mit den Gewerkschaften zu
einer Vereinbarung zu kommen . 1

Bundeskanzler Adenauer hat sich ge¬

stern auf Vorschlag des Ministerpräsidenten
von Nordrhein -Westfalen , Karl Arnold , bereit¬
erklärt , zu einer erneuten Besprechung über
das Betriebsverfassungsgesetz mit Vertretern
des DGB zusammenzukommen .

DGB-Sitzung vorverlegt
DÜSSELDORF . Die ursprünglich auf den 17.

und 18. Juli festgesetzten Sitzungen des DGB-
Bundesvorstandes und DGB-Bundesausschus -
ses sind auf den 11 . und 12 . Juli vorverlegt
worden .

Der geschäftsführende DGB -Bundesvorstand
faßte diesen Beschluß , weil durch die Fertig¬
stellung des Betriebsverfassungsgesetzentwurfs
in den Bundestagsausschüssen für den DGB eine
neue Situation entstanden sei und die Gefahr
bestehe , daß in größter Eile vollendete Tat¬
sachen geschaffen werden sollen .

Kleine Weltdironik
Adenauer erhielt Antwort der Westmächte an

die Sowjets . Bonn. — Die alliierten Hohen Kom¬
missare haben Bundeskanzelr Dr . Adenauer den
endgültigen Text der Antwortnote der West¬
mächte an die Sowjets übermittelt .

Neumayer soll Wohnungsbauminister werden,
Bonn. — Die FDP-Bundestagsfraktion hat be¬
schlossen, den Abgeordneten Dr . Fritz Neumayer
als Bundesminister für den Wohnungsbau vorzu¬
schlagen.

Bonner Bundesbauten kosten 170 Millionen
DM . Bonn. — Die Verwaltungs - und Wohnungs¬
bauten des Bundes in Bonn werden einschließ¬
lich der noch geplanten Vorhaben 170 Millionen
DM kosten .

Bundestag stimmt dem Vorschlag des Vermitt¬
lungsausschusses zu. Bonn. — Mit 196 :151 Stim¬
men billigte der Bundestag vor Beginn der Ver¬
tragsdebatte den Vorschlag des Vermittlungs¬
ausschusses über die Inanspruchnahme von 37
Prozent der Einkommens- und Körperschafts¬
steuer der Länder durch den Bund. Der Vor¬
schlag muß nun noch vom Bundesrat gebilligt
werden .

McCloy nimmt Abschied von Berlin . Bonn. —
Der amerikanische Hohe Kommissar McCloy
wird morgen nach Berlin fahren , um der Stadt
seinen Abschiedsbesuch zu machen.

>,Der Spiegel“ im Bundesgebiet beschlagnahmt.
Bonn. — Das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“
wurde in der Nacht zum Mittwoch auf Verfü¬
gung der Bonner Staatsanwaltschaft im ganzen
Bundesgebiet beschlagnahmt.

Begnadigungen zum französischen National¬
feiertag . Bonn. — Der französische Hohe Kom¬

missar , Frangois-Poncet , wird zum französischen
Nationalfeiertag am 14 . Juli eine größere An¬
zahl verurteilter Deutscher begnadigen.

SED -Parteikonferenz eröffnet . Berlin . — In der
Werner -Seelenbinder -Halle im Berliner Ostsek¬
tor wurde gestern die zweite Parteikonferenz der
SED eröffnet . _

Skandinavische Länder ohne Visumzwang. Ko¬
penhagen . — Dänemark , Schweden, Norwegen
und Finnland haben in einem " Abkommen den
gegenseitigen Visumzwang abgeschafft.

„United States“ in Southampton . London. —
Unter dem Sirenengeheul von Hunderten von
Schiffen lief das neue amerikanische Rekordschiff
„United States “ am Dienstagabend in Southamp¬
ton mit 2000 Passagieren an Bord ein.

Deutscher Botschafter in Australien . Canberra .
— Der erste Botschafter der Bundesrepublik in
Australien , Dr . Walter Heß , hat gestern dem Ge¬
neralgouverneur von Australien sein Beglaubi¬
gungsschreiben überreicht .

Ridgway jetzt Oberbefehlshaber aller US -
Streitkräfte in Nato-Ländern . Washington. —
Präsident Truman unterstellte nahezu sämtliche
amerikanischen Streitkräfte in europäischen
Nato-Gebieten direkt dem Nato-Oberbefehlshaber
General Ridgway.

USA-Hilfe für Dänemark läuft weiter . Wa¬
shington . — Vertreter von elf amerikanischen
Regierungsbehörden haben dem Amt für ge¬
meinsame Sicherheit empfohlen, Dänemark wei¬
terhin militärische und wirtschaftliche Hilfe zu
gewähren , obwohl es entgegen den Bestimmun¬
gen des Embargogesetzes der Sowjetunion einen
Tanker geliefert hat .

große Schlange dicht vor ihren Füßen vor¬
überkroch und im Dickicht verschwand . Ma-
deleine fürchtete sich nicht vor Schlangen , sie
war auf Java auf gewachsen , sie wußte , wie
man Schlangen behandeln mußte , und daß sie
nur dummen unkundigen Menschen gefährlich
werden konnten .

Der Weg führte nun zu einer kleinen
Schlucht hinunter . Hier wollte Madeleine auf
Bertil warten , hier wollte sie ihm ganz plötz¬
lich entgegentreten , wenn er kam . Sie würde
auf einmal vor ihm stehen , ihm die Arme um
den Hals werfen , ihn küssen . Dieser blonde
Schwede machte sie toll . Sie liebte dieses
helle Haar , die strahlenden blauen Augen , die
jetzt nach der Krankheit , da das Gesicht
schmaler geworden war , noch größer erschie¬
nen . Sie liebte seine breiten Schultern und die
schmalen Hüften , sie liebte seine seltsam
hochmütige , nordische Art .

Madeleine setzte sich auf einen der großen
Steine auf der Lichtung . Nun mußte Bertil
jeden Moment kommen . Sie blickte den Weg
entlang . Auf einmal sprang sie auf , plötzlich
wurde ihr eiskalt , trotz der unerträglichen
Wärme . Ihr feines Ohr hatte einen Laut ge¬
hört , es klang wie das Zischen von vielen
hundert Schlangen . Und dann sah sie es
herankriechen , lautlos , unheimlich . Es leckte
wie die Zungen von Schlangen , dunkel ,
glitzernd : Wasser !

Aus dem Boden schien das Wasser zu wach¬
sen , von allen Seiten kam es ! Sie wußte sofort ,
was es bedeutete : der Kilakauli -See war zum
Leben erwacht ! Er wurde größer und größer ,
jetzt flutete er schon über den Weg, den Bertil
Marstrand kommen sollte . Sie mußte ihn
warnen , er durfte nicht diesen Weg kommen ,
es war gefährlich ! Die Fluten stiegen mit
unheimlicher Hast — und Bertil kannte den
Weg zu ihrem Bungalow nicht genau !

Sie überlegte einen Moment . Wenn sie einen
Querpfad einschlug , dann konnte sie Bertil
vielleicht noch abfangen , ehe er in die Ge¬
fahrenzone kam . Dieser Weg lag etwas höher .

Sie lief , so schnell sie konnte , aber die
Wasser schienen sie zu verfolgen . Sie hörte
Bäume stürzen , der Kilakauli -See wuchs.

Sie kletterte auf einen hohen Lavablock .
Von hier aus konnte sie eine weite Strecke
übersehen — und ihr Herz stockte vor Schreck .
Ein Meer breitete sich aus — das war kein
See mehr , das war ein Ozean .

Als sie sich umblickte , sah sie , daß das
Wasser sie eingeholt hatte , der Rückweg war
ihr abgeschnitten .

„Bertil ! Bertil !“ Gellend kam der Hilferaf
über ihre Lippen .

Sie hörte eine Stimme antworten — unend¬
lich fern , schien es ihr . Die dunklen Wasser
stiegen . Sie fühlte plötzlich , wie der Stein¬
block, auf dem sie stand , sich bewegte , als
sei er ein Tier , etwas Lebendes . Ein furcht¬
barer Erdstoß erschütterte ihn , er begann zu
kreisen , zu rollen . Sie klammerte sich fest ,noch einmal schrie sie , ganz hoch und schrill .
Aber sie hörte nur ein Brausen in der Luft
und ein Brausen zu ihren Füßen .

Sie hatte die Goldpantoffeln mit den hohen
Sohlen abgestreift . Mit bloßen Füßen stand
sie jetzt im Wasser , sie tappte vorwärts , sie
strauchelte und fiel. Noch einmal raffte sie
sich auf .

„Bertil — hilf mir , Bertil !“
Aber der Sturm , der nach dem ersten Erd¬

stoß aufgekommen war , riß ihr die Worte
vom Munde und ließ sie ins Nichts zerflattern .Ein neuer Erdstoß ließ plötzlich einen krei¬
senden Wasserwirbel entstehen . Wie ein rie¬
siger Trichter sah es aus . Alles taumelte in
wahnwitzig schnellem Rundtanz . Der Wirbel
faßte Madeleines rotes Kleid , er breitete die
Falten des Rockes aus , wie die Blätter einer
exotischen Blume . Das lange schwarze Haar
peitschte um Madeleines totenblasses Gesicht .Der rote Mund war wie zum Schrei geöffnetaber die Augen hatte sie geschlossen . —

So sah sie Bertil Marstrand , der sich indiesem Augenblick durch die Wasser zu ihr
durchgekämpft hatte . Noch einmal sah er sie
so , unendlich schön und fremd , eine wilde
Blume der Tropen — dann zog der unerbitt¬
liche Wirbel sie zu sich herab .Besra Sikra — die Nacht der Dämonen , sie
nahmen Madeleine de Vries zu sich, um sie
nie wieder herzugeben !

WIRTSCHAFT
Größter EZU-Uebersdiuß
Über 75 Millionen Dollar im Juni

PARIS . Mit 75,5 Mill. Dollar erzielte die Bun¬
desrepublik im Juni den größten EZU-Uberschuß
aller Mitgliedstaateü . Dieser Uberschuß wird zur
Hälfte in Gold oder Dollar ausbezahlt . Damit hat
die Bundesrepublik bisher insgesamt 105 Millio¬
nen Dollar in Gold bzw. Dollar ausbezahlt er*.'
halten . Die andere Hälfte des Juniüberschusses
wird der Europäischen Zahlungsunion als Kredit
gewährt . Das deutsche Habenkonto aus solchen
Kreditgewährungen beträgt jetzt rund 205 Mil¬
lionen Dollar

USA-Auslandshilfe 1952/53
113 Millionen Dollar für die Bundesrepublik
WASHINGTON. Mit 4410 Millionen Dollar wird

Westeuropa im Rechnungsjahr 1952/53 den größ¬ten Anteil an der Auslandshilfe der USA, die
insgesamt 6001,9 Mill. Dollar beträgt , erhalten ,gab das Amt für gemeinsame Sicherheit bekannt .Die wesentlichsten Beträge entfallen auf Groß¬
britannien , Frankreich , die Bundesrepublik und
Griechenland . Von einer militärischen Hilfe ln
Höhe von 3128 Mill. Dollar und einer Wirtschafts¬
hilfe in Höhe von 1282 Mill. Dollar erhalten
Großbritannien insgesamt 416 , Frankreich 296 und
die Bundesrepublik 113 Millionen Dollar.
Die Aufteilung der militärischen Hilfe nach Län¬
dern wurde aus Sicherheitsgründen nicht ver¬
öffentlicht .

Lebenshaltungskosten im Juni
Leichte Erhöhung in Württemberg -Hohenzollern

TÜBINGEN. Die Preisindexziffern der Lebens¬
haltungskosten haben sich im Monat Juni gegen¬
über dem Vormonat geringfügig erhöht , und
zwar unter Einbeziehung der Preise für Obst
und Gemüse um 0,2 Prozent , ohne deren Einbe¬
ziehung um 0,1 Prozent . Die geringfügige Er¬
höhung der Lebenshaltungskosten ist somit
hauptsächlich auf die Verteuerung einiger Er¬
nährungsgüter zurückzuführen . So stiegen im
Mai und Juni die Preise für alte Kartoffeln um
4,4 Prozent und die Preise für Eier um 4,5 Pro¬
zent . Insgesamt erhöhte sich die Indexziffer in
der Gruppe Ernährung um 0,6 Prozent unter
Einbeziehung von Obst und Gemüse , und um 0,4
Prozent ohne deren Einbeziehung .

In der Gruppe Hausrat setzten sich dagegen
Verbilligungen durch . Sie umfaßten nahezu alle
Warengattungen und betrugen in der ganzen
Gruppe 0,9 Prozent . Auch auf dem Gebiete der
Bekleidung setzte sich die rückläufige Bewegung
der Preise fort . Gegenüber Mai 1952 'sank die
Indexziffer um 0,7 Prozent . Seit Januar 1952 ist
sie damit um 8,6 Prozent gesunken.

Börsen : IG-Farben weiter im Vordergrund
STUTTGART . Am Dienstag standen an den Bör¬

sen in der Bundesrepublik weiterhin IG -Farben ,
deren effektive Werte sich gut behaupten konnten ,
im Vordergrund des Geschäftes . Girowerte blieben
gesucht und konnten sich durchschnittlich um zwei
Prozent befestigen ; Stuttgarter Kurs 105 bis 109.
Im übrigen verkehrten die Börsen in freundlicher
Grundhaltung ; das Geschäft blieb jedoch mäßig .
Montanwerte verkehrten zu gut gehaltenen Kursen .
Industriepapiere wiesen im allgemeinen nur unbe¬
deutende Veränderungen auf , die nur bei verschie¬
denen Einzelwerten über 1,5 Prozent hinausgingen .
In Stuttgart büßten Mix & Genest 7 Prozent ein .

Zur Information
Für eine völlige Liberalisierung der

Häute - und Ledereinfuhren setzte sich Direktor
Hammelbacher vom Vorstand der Salamander -ACJ
in Kornwestheim ein . Nur dann sei es möglich , di*
Schuhpreise entsprechend den Häutenotierungen
am Weltmarkt niedrig zu halten und gegebenen¬
falls zu senken .

Die Freigabe der Holzpreise hat nach
einem Bericht des Arbeitsamtes Sigmaringen gerad *
das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung zur Folg *
igehabt . Die Preise für Rundholz seien nicht ge¬
fallen , sondern weit über den bisherigen Richtsatz
hinaus angestiegen . Ein Teil der Sägewerke hab *
sich deshalb nicht genügend mit Rundholz eindek -
ken können .

Auf die günstige Entwicklung der
Spartätigkeit in Südbaden wies der Präsi¬
dent des Sparkassen - und Giroverbandes in Südba¬
den , Raule , hin . Das Bilanzvolumen sei im letzten
Jahr von 277,8 auf 839,6 Millionen DM gestiegen !
die Giroeinlagen hätten um 28,1 Mill . DM , dl *
Spareinlagen um 14,1 Mill . DM zugenommen .

Die Einfuhren aus osteuropäischen
Ländern sind im Juni ungewöhnlich stark zu -
rückgegangen und halten mengenmäßig erstmalz
dem Export die Waage .

Vergebens kämpfte Bertil Marstrand , ihr
zu Hilfe zu kommen . Seine Kräfte waren zu
schwach, sein Herz pochte wie rasend , Schmerz
und Schreck lähmten ihn .

„Madeleine — arme Madeleine !“
Er konnte nicht klar denken , er wußte nur ,daß alles vorbei war . Er war todmüde , völlig

erschöpft . Aber er watete weiter durch das
Wasser . Er mußte aus dieser Hölle heraus¬
kommen . Nur sein Instinkt leitete ihn . Er
kletterte einen Hügel hinauf , getrieben von
dem Gefühl : höher hinauf , immer höher , his
die Wasser dich nicht mehr erreichen können .

Zum Schluß kroch er auf Händen und
Füßen . Vor seinem fiebernden Bltek mischte
sich das Bild Madeleines und Mays . Wenn er
der einen nicht helfen konnte , dann wollte er
wenigstens für die andere da sein . Er wollte
May aus diesem Lande fortbringen , heim ,nach Stockholm , wo es keine Tropen , kein
Erdbeben , keinen unheimlichen See gab .

Er schleppte sich höher hinauf , immer höher .
Seine Hände wurden blutig , sein Anzug hingin Fetzen herab . Endlich hatte er den Gipfelerreicht . Mühsam richtete er sich auf und sah
sich um . Vor seinen Blicken breitete ’ sich ein
Bild , das er nie mehr vergessen würde :

Wasser und Feuer , Rauch und Qualm ! In
breiten Strömen rann die glühende Lava aus
den Kratern der vielen Vulkane , wie tausend
Fackeln brannte der Urwald .

Der Mensch wurde klein , ein Nichts in die¬
ser Nacht der Dämonen ! Das Weltall schien zu
schwanken . Bertil fühlte sich von einer Rie¬
senhand geschüttelt . Hart schlug er mit der
Stirn auf den Lavaboden des Berges auf . Es
wurde dunkel vor seinen Augen , er hatte das
Gefühl , in einem riesigen Trichter zu ver¬
schwinden — wie Mad -fleine . —

Xi .
Der erste Erdstoß hatte May ganz unver¬

mutet die Freiheit gebracht . Der riesig«
Kristallspiegel im Badezimmer hatte sich,wie von Geisterhand bewegt , ganz plötzlich
verschoben . Ein breiter Riß war in der Wand
entstanden — breit genug , um einen Menschen
hindurchzulassen . (Forts , folgt )



Mit den Augen Adenauers und Schmids

Die Grundsatzreden der ersten Lesung
Der Kanzler will zuerst das Bündnis und dann verbandet — die SPD möchte umgekehrt verjähren

BONN . Im dichtbesetzten Sitzungssaal des
Bundeshauses rief Bundeskanzler Dr . Aden¬
auer den Bundestagsabgeordneten gestern
zu , daß Ihr „Ja“ oder „Nein “ zum Deutsch¬
landvertrag und zum Vertrag über die euro¬
päische Verteidigungsgemeinschaft entschei¬
dend sein werde für das Schicksal Deutsch¬
lands und Europas. Dr. Adenauer leitete mit
seiner Regierungserklärung die zweitägige
Bundestagsdebatte über die neuen deutsch¬
alliierten Vertragswerke ein.

Der Bundeskanzler wies das Parlament be¬
sonders auf die mit den Vertragswerken in
Verbindung stehenden anderen Abkommen
hin , vor allem auf den Bündnisvertrag mit
Großbritannien , die Vereinbarung mit der
Nato und die Sicherheitserklärung der USA.
Der Bundestag habe eine Entscheidung von
wahrhaft geschichtlicherBedeutung zu treffen.

Der Kanzler erklärte , daß er nicht auf die
Auffassung des Bundesrates, zu der Frage , ob
die Gesetze zustimmungsbedürftig sind oder
nicht, eingehen werde, auch nicht auf die
Frage , ob das Zustimmungsgesetz zum EVG-
Vertrag verfassungsändernd sei und damit

Die Fragestellung laute , ob die Abmachun¬
gen es gestatten , diese Ziele zu erreichen, oder
ob es einen anderen , besseren Weg gebe .
Wenn es einen solchen Weg nicht gebe , „dann
muß man den Mut haben , diese Entscheidun¬
gen zu treffen und ja zu ihnen zu sagen“.

Der Kanzler wies dann auf den Zusam¬
menhang zwischen Deutschlandvertrag und
EVG-Vertrag hin . Den Westalliierten könne
nicht zugemutet werden , auf ihre durch die
bedingungslose Kapitulation Deutschlands er¬
worbenen Rechtspositionen zu verzichten, so¬
lange Deutschland nicht in den Westen ein¬
gegliedert ist. Keine europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft sei mit einem Staat mög¬
lich , der unter Besatzungsstatut stehe. Aden¬
auer erwähnte , daß überlegt werden müsse,
welche Bestimmungen des Deutschlandvertra¬
ges bereits in Kraft gesetzt werden sollten,
wenn Deutschland und Frankreich ratifiziert
haben.

Der Bundeskanzler ging anschließend auf
die Bestimmungen des Deutschlandvertrages
ein. Er wies darauf hin , daß die Eingliederung
der Bundesrepublik auf der Grundlage der
Gleichberechtigung in die westliche Gemein-

Sdimld: Nein,
Professor Karl Schmid forderte im Na¬

men der SPD die Ablehnung des Vertragswer¬
kes. Es verlange Leistungen von Deutschland,
die man freien Völkern nie zumuten würde.
Auf- der anderen Seite erhalte Deutschland
weder Souveränität noch Gleichberechtigung,
noch werde das Besatzungsstatut abgeschafft.
Der EVG-Vertrag entziehe das deutsche mili¬
tärische und einen Teil des finanziellen Po¬
tentials der deutschen parlamentarischen Kon¬
trolle . Durch den Generalvertrag verpflichte
man sich , die Rolle eines besetzten Landes zu
akzeptieren und lasse sich das Recht auf eine
eigene aktive, auf die Wiederherstellung der
Einheit Deutschlands gerichtete Politik blok-
kieren.

Die Lösung der deutschen Frage
Vornehmstes Nahziel der deutschen Politik

müsse sein, auf eine Viermächtekonferenz
hinzuwirken, „auf der der Westen und der
Osten klipp und klar zum Ausdruck bringen
sollen , wie man sich dort, wo man noch Ge¬
schichte machen kann , die Lösung der deut¬
schen Frage vorstellt und welcher Preis von
der einen und welcher von der anderen Seite
für das Einverständnis verlangt wird“

. Das
setze voraus , daß man heute keine vollen¬
deten Tatsachen schaffe , die den Russen jedes
Interesse an Verhandlungen nehmen; „denn
die Einheit Deutschlands können wir nur be¬
kommen, wenn sich die vier Besatzungsmächte
über gesamtdeutsche Wahlen einigen .“ Wenn
bei den Verhandlungen herauskommen sollte,
daß die Russen die Einheit 'Deutschlands nur
wollen , wenn Deutschland eine russische Pro¬
vinz wird, dann sei eine neue Lage geschaf¬
fen . Sollte es dann nötig sein, mit den west¬
lichen Mächten Verträge zu schließen , dann
müsse man erneut verhandeln und dabei von
der Vorstellung eines Europas ausgehen, in
dem alle „nicht nur auf dem Papier, sondern
auch in der lebendigen Wirklichkeit“ gleiche
Rechte und Pflichten haben.

Gründe der Ablehnung
Die Opposition der SPD gegen die Verträge

begründet Schmid mit den Worten; „Wenn
einer, der sieht , daß die Weichen falsch ge¬
stellt sind und der Zug einem Unheil entge¬
genfährt , die Notleine zieht, dann, treibt er
keine Obstruktion , sondern er tut seine
Pflicht .“ Amerika werde auch nach Ablehnung
der Verträge Deutschland nicht aufgeben, und
das Besatzungsstatut könne in einem solchen
Pall über den Inhalt des Generalvertrages
hinaus kaum noch realisiert werden. Neue
Verhandlungen würden auch deshalb zu
einem erträglicheren Ergebnis führen , weil
das Jahr 1952 einen anderen Ausgangspunkt
biete als 1950 und 1951 .

Seine Vorschläge seien kein Patentrezept .
Sie würden aber eine Chance für Lösungen
geben , „die wir alle annehmen können und
die uns die Einheit unseres Vaterlandes brin-

nur mit zwei Drittel Mehrheit angenommen
werden könne. Damit beschäftige sich noch
das Bundesverfassungsgericht.

Jetzt komme es darauf an, dem deutschen
Volk und der Weltöffentlichkeit eine klare
Stellungnahme zu zeigen . „Das deutsche Volk
soll selbst sehen , um was es geht.“ Die Tat¬
sachen sollten nicht durch juristische Dar¬
legungen verschleiert werden. Das Volk solle
sich selbst ein Urteil bilden können. Das Ur¬
teil werde bei den Bundestagswahlen im kom¬
menden Jahr zum Ausdruckkommen. Er selbst
sehe diesem Urteil mit Zuversicht entgegen,
„weil ich weiß, daß das deutsche Volk den
Weg bejaht , den wir gehen“ .

Es geht bei der Entscheidung über die Ver¬
träge darum, ob sich die Bundesrepublik an
den Westen anschließen wolle oder nicht und
ob sie sich den Schutz der Atlantikpaktorgani¬
sation sichern wolle oder nicht. Es gehe dar¬
um, ob die Bundesrepublik den Zusammen¬
schluß Europas wolle oder nicht, ob sie die
Wiedervereinigung Deutschlands in einem
freien Europa wolle oder ob sie die Teilung,
Deutschlands hinnehmen wolle .

Schaft in der Präambel als gemeinsames Ziel
der Vertragspartner genannt wird . Ebenso
seien nach der Präambel die Wiedervereini¬
gung und ein frei vereinbarter Friedensver¬
trag ein gemeinsames, grundlegendes Ziel der
Vertragspartner . Zur Souveränitätsfrage sagte
der Kanzler, im Zweifelsfalle spreche die Ver¬
mutung dafür , daß die Bundesrepublik durch
den Vertrag souverän wird . Die Vorbehalte
der Alliierten lägen auch im Interesse der
Bundesrepublik.

Der Sowjetunion dürfe nicht die Möglich¬
keit gegeben werden , unter dem Vorwand,
daß sich die drei Westmächte von allen ihren
Verpflichtungen gelöst hätten , ihre Politik ge¬
genüber der Sowjetzone zu begründen. Man
gehe davon aus, daß eine Wiedervereinigung
im Wege der Verhandlungen auch mit der
Sowjetunion möglich ist. Dabei müsseDeutsch¬
land gleichberechtigter Verhandlungspartner
sein.
Gesamtdeutschlandkann frei entscheiden

Adenauer hob hervor , daß ein wiederver¬
einigtes Deutschland nach den Bestimmungen
des Deutschlandvertrages die volle Freiheit

gen können, die jedem Europäer die wichtig¬
ste Etappe auf dem Weg nach Europa sein
sollte“.

Karl Schmid warnte davor, die Saarfrage
bei wichtigen Entscheidungen auszuklammern.
Er fragte die Regierung, ob die USA und
Großbritannien weiter zu der Zusicherung ste¬
hen, die sie 1948 Frankreich gegeben hatten
und nach der sie die französischen Saarpläne
auf einer Friedenskonferenz unterstützen
wollten. „Frankreich kann das Recht an der
Saar hersteilen , wenn es das Recht und die
Einheit Deutschlands haben will“ (Beifall
links).

Professor Schmid betonte, daß die jetzige
Bundesrepublik nur ein Provisorium sein
könne. „Ein Provisorium kann nur Proviso¬
rien schaffen und sich nicht anmaßen, Endgül¬
tiges aufzurichten, das den Status Gesamt¬
deutschlands präjudizieren könnte.“ Aus der
Erkenntnis , daß die Bundesrepublik kein
Selbstzweck sei , hätte sich die Hauptforderung
ihrer Außenpolitik, nämlich die Voraussetzun¬
gen für die Wiederherstellung der deutschen
Einheit zu schaffen, ergeben müssen.

Keine „Außenpolitik des Revisionismus“
Eine „Außenpolitik des Revisionismsus“ sei

gefährlich. Es dürfe für die Dauer als eigene
vertragliche Verpflichtung nicht das übernom¬
men werden, was einmal auf Grund des Be¬
satzungsrechtes einseitig auferlegt worden sei .
Schmid kritisierte dann erneut das Pe.ters-
berg-Abkommen, den Eintritt der Bundes¬
republik gleichzeitig mit der Saar in den Eu¬
roparat und den Schumanplan.

Der EVG-Vertrag enthalte die Verpflich¬
tung , „die Bundesrepublik in ein politisches
und militärisches System unlöslich einzubrin¬
gen , das die russische Besatzungsmacht, ohne
deren Zustimmung wir die Voraussetzungen

Die Koalition behaupte , daß durch die Ver¬
träge Sicherheit und die Möglichkeit geschaf¬
fen werde, die Freiheit in Deutschland zu ver¬
teidigen. Die Opposition glaube, daß ohne eine
konkrete Verpflichtung der Westmächte zu
ganz bestimmten militärischen Leistungen die
Verträge nur „die Illusion der Sicherheit“
bringen werden und darüber hinaus durch die
notwendig werdenden Leistungen die Gefahr
entstehe, daß der kalte Krieg verloren wird.
Die Koalition wolle den Westen auch mili¬
tärisch stark machen, um dann eine offensive'
Deutschlandpolitik gegen die Russen zu be¬
treiben . Die Opposition sei der Meinung, daß
die dazu benötigte Macht durch die Verträge
niemals geschaffen wird . Solange niemand mi¬
litärische Machtmittel einsetzen wolle, sei es
eine Illusion zu glauben, daß bei den Russen
die Kapitulation vor dem Kriege komme.

haben wird , zu entscheiden, was es tun und
lassen will. Er wies auf die ausdrücklich im
Vertrag vorgesehene Revisionsmöglichkeitfür
den Fall der Wiedervereinigung Deutschlands
hin. Nachdrücklich verwahrte er sich gegen
alle Behauptungen, daß das Vertragswerk die
Wiedervereinigung Deutschlands .behindere
oder gefährde.

Der Truppenvertrag ist nach den Worten
des Kanzlers im ganzen den Verträgen nach¬
gebildet, die für jeden der Nato-Staaten gel-

Den EVG-Vertrag nannte Adenauer den
wichtigeren Teil der zusammenhängendenbei¬
den Vertragswerke. „Der Vertrag über die
europäische Verteidigungsgemeinschaft ist in
erster Linie dazu bestimmt, in den nächsten
50 Jahren jeden Krieg unter europäischenVöl¬
kern unmöglich zu machen.“ Der Bundestag
müsse den EVG-Vertrag ganz besonders unter
diesem Blickwinkel bewerten . „Er wird bis¬
her vielleicht zu sehr nur unter dem Ge¬
sichtspunkt der Abwehr eines etwaigen rus¬
sischen Angriffs auf Europa gesehen.“

Der Vertrag werde die allergrößten Konse¬
quenzen für die Schaffung Europas nach sich
ziehen. Er werde automatisch die Außen- und
die Wirtschaftspolitik der Teilnehmerstaaten
einander angleichen, „und damit wird er sehr
bald zu einer europäischen Föderation oder
Konföderation führen“ . Der EVG-Vertrag sei
ein Akt , der in der langen kriegerischen Ge¬
schichte Europas einzig dastehe.

Hinauszögern ist Ablehnung
Dem Bundestag stellte Adenauer eine drei¬

fache Alternative : 1 . Annahme der Verträge
und Anschluß an den Westen. 2. Ablehnung
der Verträge und Anschluß an den Osten oder
Neutralisierung Deutschlands. 3 . Hinauszögern
einer Entscheidung, um neue Verhandlungen
durchzusetzen. Unter dem Beifall der Regie¬
rungskoalition rief der Kanzler: „Jede sach¬
lich unbegründete Verzögerung der Verträge
aber ist nichts anderes als eine in eine andere
Form gekleidete Ablehnung, und sie wird von
unseren Partnern auch so empfunden wer¬
den.“

Adenauer forderte den Bundestag auf, in
nüchterner Klarheit die Folgen einer Ableh¬
nung des Vertragswerks zu übersehen und zu¬
gleich mit voller Verantwortung zu prüfen,
ob die Annahme der Verträge Deutschland
nicht auf dem seit 1945 beschrittenen Wege

für die Schaffung der Einheit Deutschlands
nicht leisten können, ob mit Recht oder Un¬
recht, als gegen sich gerichtet betrachtet“.

Wenn zu echter Partnerschaft wechselseiti¬
ges Vertrauen gehöre, warum verbiete man
dann den Deutschen den Beitritt zur Nato, in
der die Entscheidungen fallen werden? Es sei
Tatsache, sagte Schmid , daß die bis 1949 von
den Westalliierten abgeschlossenen und gegen
Deutschland gerichteten Bündnisse weiterhin
bestehen bleiben. „Man wird uns verteidigen,
wenn man dies in seinem eigenen Interesse
tun muß.“

„Leistungen zu unseren Lasten“

„In all diesen Verträgen- gehen die echten
Leistungen, von wenigen Ausnahmen abge¬
sehen, zu unseren Lasten“, sagte Schmid . Die
Vertragspartner verzichteten lediglich auf Be¬
fugnisse, die sie sich kraft ihres Sieges an¬
geeignet hätten . Auch er sei der Meinung,
daß Souveränität ein veralteter Begriff sei.
Man könne diesen Begriff aber nicht über¬
winden, indem man seine eigene Souveränität
den Souveränitätsansprüchen anderer opfere.

Die gesamtdeutsche Klausel bedeute in
ihren gegenwärtigen Formulierungen, daß die
Vertragspartner mit der Aufhebung der Spal¬
tung Deutschlands nur einverstanden sein
werden, wenn Gesamtdeutschland alle Pflich¬
ten aus dem Generalvertrag und dem EVG-
Vertrag übernehme . Rußland werde aber sei¬
nen Teil an Deutschland nicht aufgeben,
wenn dieser auf Grund einer vertraglichen
Verpflichtung dem Westblock zugeschlagen
werden soll . „Glaubt man wirklich, die Rus¬
sen mit dem EVG-Vertrag und Generalvertrag
zu einer politischen Kapitulation zwingen zu
können?“ Wenn man die Zustimmung der
Russen wolle , müsse man ihnen eine Chance
lassen.

Besonders scharf wandte sich Schmid gegen
die „Alternative Satellit des Ostens oder Va¬
sall des Westens “. Es gebe die dritte Möglich¬
keit, dem Westen in Formen verbunden zu
sein , die der Osten nicht als bedrohlich zu
empfinden brauche. (Unruhe, Gelächter rechts,
Beifall links).

Die Opposition glaube im Gegensatz zur
Koalition nicht, daß man auf dem Weg über
die Verträge zu den Vereinigten Staaten von
Europa komme . Ein entstehendes Kleineuropa
werde die bestehenden Probleme nicht lösen,
sondern verschärfen. Endlich , so sagte Schmid ,
glaube die SPD nicht, daß die Verträge auto¬
matisch zur Einheit Deutschlands führen . Alle
künftigen Bemühungen müßten darauf kon¬
zentriert werden, die Chancen für eine Vier¬
mächtekonferenz zu verstärken , in der ein ech¬
ter Einigungsversuch gemacht werden müsse.

ten . Zum Überleitungsvertrag äußerte der
Kanzler, daß das Problem des Auslandsver¬
mögens keineswegs erst durch den Deutsch¬
landvertrag aufgeworfen worden sei . Das
Auslandsvermögen ist leider — wie 1918 —
bereits beschlagnahmt und wird zur Tilgung
der deutschen Schulden verwendet. Der
Deutschlandvertrag gebe der Bundesrepublik
aber die Möglichkeit , mit den neutralen Staa¬
ten über die Freigabe des deutschen Auslands¬
vermögens zu verhandeln .

ein entscheidendes Stück vorwärts bringe.
„Die deutsche Geschichte steht an einer Wende
und es ist nötig, daß man sich klar macht,
welchen Weg wir zurückgelegt haben, damit
man in die Lage versetzt wird, zu1 übersehen,
ob der Weg , den wir eingeschlagen haben,
richtig ist und ob es auch richtig ist , diesen
Weg fortzusetzen.“

Defensiver Charakter der Bündnisse
Er unterstrich den defensiven Charakter der

westlichen Verteidigungsfront. Alle Pakte und
Bündnisse seien erst geschlossen worden, nach¬
dem die Sowjetunion die Krise heraufbe¬
schworen habe . Es gäbe keinen Fall , in dem
der Westen von sich aus einen Angriff vor¬
genommen habe.

Unter dem Beifall der Regierungsparteien
wies Dr. Adenauer dann darauf hin , daß die
Bundesrepublik durch die Verträge nicht mehr
Objekt, sondern Subjekt im diplomatischen
und strategischen Kräftespiel werde. Deutsch¬
land dürfe nicht Niemandsland zwischen den
Mächten sein. „Ich bin der Auffassung, daß es
dringend war , aus dem Zustand der Schwebe
herauszukommen.“ (Beifall bei den Regie¬
rungsparteien , Zwischenrufe der Kommu¬
nisten .) Auch Deutschland müsse seine Kräfte
mit einsetzen, um die Spannungen auf fried¬
lichem Wege zu lösen. Wenn Deutschland nur
Objekt bleibe, dann bestünden diese Möglich¬
keiten nicht
Deutsches Nein ein Erfolg für Moskau

Eine Nichtbilligung der Bundesrepublik und
ein Nichtabschluß der Verträge bedeuten nach
Ansicht des Kanzlers einen diplomatischen Er¬
folg der Sowjetunion. Die Auffassung von der
Möglichkeit neuer Verhandlungen auf der
gleichen Basis mit den Westmächten sei irrig.
Die Folge einer Ablehnung sei vielmehr, daß
die Westmächte ihre Politik überprüfen müß¬
ten . Das Besatzungsstatut würde dann beste¬
hen. bleiben und in verschärfter Form ange¬
wandt werden. „Aber was noch wichtiger ist“,
fuhr Adenauer fort , die Hoffnungen der deut¬
schen Bevölkerung der Sowjetzone auf Wie¬
dervereinigung würden durch eine Ablehnung
der Verträge zerstört werden . „Es wäre in
einem solchen Fall unmöglich, die Wiederver¬
einigung Deutschlands voranzutreiben .“

Für die Wiedervereinigung sei zwar die Zu¬
stimmung aller vier Besatzungsmächte not¬
wendig, „Ich bin aber der Auffassung, daß
wir uns durch die Verträge die Hilfe von drei
Mächten bereits sichern“ (Beifall bei den Re¬
gierungsparteien, Zwischenrufe bei den Kom¬
munisten). Nur mit Hilfe der drei Mächte sei
es möglich , die Sowjetunion an den Verhand¬
lungstisch zu bringen. Es sei daher nicht vor¬
stellbar , wie durch den Abschluß der Verträge
die Möglichkeiten der deutschen Wiederver¬
einigung verschlechtert werden könnten. „Eine
müssen wir jedoch mit aller Deutlichkeit er¬
klären : EinGesamtdeutschland auf der Grund¬
lage des Potsdamer Abkommens ist nicht mög¬
lich“ (Beifall bei den Regierungsparteien) .

Wenn davon gesprochen werde, daß die So¬
wjetunion nach Abschluß der Verträge zum
heißen Krieg neigen könnte, so sei das Ge¬
genteil richtig. „Ich bin der Überzeugung, daß
man einen hoch gerüsteten totalitären Staat
nicht dadurch von einer Aggression abhält,
daß man möglichst schwach bleibt“ (Zurufe:
Sehr richtig!) . Mit jeder Stärkung der west¬
lichen Verteidigungskraft wachse die Wahr¬
scheinlichkeit, daß Sowjetrußland nicht zum
heißen Krieg übergeht.

Rücksicht auf öffentliche Meinung
Dr. Adenaher betonte, daß in vielen Bestim¬

mungen der Verträge auf die öffentliche Mei¬
nung einzelner Länder Rücksicht genommen
worden sli . Es ist nicht immer möglich ge¬
wesen, den eigenen Standpunkt durchzusetzen.
Man könne aber sagen, daß die früheren Sie¬
gerländer großes Entgegenkommen gezeigt
haben. Besonders die Vereinigten Staaten
hätten Wert darauf gelegt, daß die Bundes¬
regierung gleichberechtigt ist.

„Ich bin grundsätzlich mit einer Viermächte¬
konferenz einverstanden“, fuhr Dr. Adenauer
fort , es dürfe jedoch keine Verschleppungs¬
taktik dabei angewandt werden.

Deutschland, das im Herzen Europas liegt,
könne nicht allein auf sich selbst bestehen.
Das habe schon Bismarck erkannt und er habe
sich deshalb mit anderen Staaten verbündet.
Heute sei Deutschland mehr denn je auf Bun¬
desgenossen angewiesen, um seine Freiheit zu
bewahren . „Durch die europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft, die Zusammenarbeit mit
Großbritannien und das Sicherheitsverspre¬
chen der USA bekommt unser Land Sicher¬
heit .“

Der Bundeskanzler appellierte abschließend
an das Parlament , mit der Ratifizierung nicht
zu zögern. Unter starkem Beifall der rechten
Seite des Hauses schloß er : „Mit diesen Ver¬
trägen werden wir der Schaffung eines
Vereinigten Europas, der Wiedervereinigung
Deutschlands in Freiheit , dem Frieden und der
Freiheit dienen.

Gibt es einen besseren Weg ?

EVG garantiert europäischen Frieden

die Weichen stehen falsch .

Nur eine .. Illusion der Sicherheit“
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Aui Württemberg
Gaspreise werden erhöht

Stuttgart . Das badisch -württembergische Wirt -
Bchaftsministerium hat den Gasversorgungsunter¬
nehmen erlaubt vom 1. Juli an den Gaspreis um
zwei - oder drei Pfennige je Kubikmeter zu er¬
höhen . Um höchstens drei Pfennige darf der Gas¬
preis jedoch nur in solchen Gemeinden erhöht
werden , in denen er seit dem 1 . Oktober vori¬
gen Jahres unverändert geblieben ist .

100 Jahre Privatklinik Christophbad
Göppingen . Die Göppinger Privatklinik Chri¬

stophbad (Dr . Länderer Söhne ) feierte am Mitt¬
woch ihr lOOjähriges Bestehen . Die Anstalt wurde
im Jahre 1852 von Dr . Heinrich Länderer als
Heil - und Pflegeanstalt für Geisteskranke ge¬
gründet und beherbergte zunächst drei Patien¬
ten . Zurzeit ist die Anstalt eine der größten ihrer
Art in Deutschland . Ärztlicher Leiter ist Dr . Paul
Krauß . Gegenwärtig beherbergt die Anstalt
500 Nerven - , Gemüts - und Geisteskranke .

An den Jubiläumsfeierlichkeiten am Mittwoch
in Göppingen nahmen neben anderen Kultus¬
minister Schenkel Landesbischof H a u g ,
der Präsident des Deutschen Ärztetages , Prof .
N e u f f e r , und Prof . Kretschmer als Ver¬
treter der psychiatrischen Wissenschaft teil . Bun¬
despräsident H e u ß hatte der Anstalt zu ihrem
Jubiläum ein Glückwunschschreiben übersandt .

Jugendleiter Haug gestorben
Tübingen . Der Geschäftsführer des Landes¬

jugendausschusses von Württemberg -Hohenzol -
lern , Erwin Haug , ist am Dienstag im Alter
von 35 Jahren an den Nachwirkungen seiner
Kriegsverletzung gestorben .

Zuerst sollen Sachverständige sprechen
AL . Tübingen . Im Zusammenhang mit dem am

12. März erfolgten Einsturz der Pfullinger Spin¬
nerei der Firma Gebr . Wendler in Reutlingen
klagt die Firma gegen die Stadt Pfullingen auf
einen Schadenersatz in Höhe von 1,5 Mill . DM.
Bei der gestrigen Verhandlung vor der Zivil¬
kammer des Landgerichts Tübingen wurde auf
beiderseitigen Antrag der Beteiligten das Ver¬
fahren solange ausgesetzt , bis die Gutachten der
beiden Sachversändigen Dipl .-Ing . Winter -
g e r s t , Eßlingen , und Prof . Dr . Walz von der
Technischen Hochschule in Stuttgart und die Ak¬
ten des Ermittlungsverfahrens der Staatsanwalt¬
schaft zur Verfügung stehen .

Tribüneneinsturzprozeß bis 18 . Juli vertagt
Markgröninger Unglück vor Gericht / Widersprechende Aussagen der Angeklagten

Stuttgart . Die am Dienstag vor dem Stuttgar¬
ter Landgericht begonnene Hauptversammlung
gegen die Verantwortlichen des Tribüneneinstur¬
zes beim Schäferlauf in Markgröningen im Au¬
gust des letzten Jahres , mußte am Mittwochvor -
mittag bis zum 18 . Juli vertagt werden . Ein
Schöffe war wegen der Hitze im Gerichtssaal
krank geworden .

Bei dem Einsturz einer Seitentribüne waren
damals drei Menschen getötet und 98 verletzt
worden . Zurzeit des Einsturzes hatten sich auf
der Tribüne 1029 Personen befunden .

Angeklagt sind ein 60 Jahre alter Zimmermann ,
der die Tribüne gebaut hatte , ein 23jähriger Bau¬
ingenieur , der damals als stellvertretender
Stadtbaumeister in Markgröningen tätig war , und
der Kreisbaumeister aus Markgröningen , der die
Tribüne polizeilich abgenommen haben soll . Al¬
len Angeklagten wird fahrlässige Tötung bzw .
fahrlässige Körperverletzung vorgeworfen .

Die drei Angeklagten bekannten sich als nicht¬
schuldig . Der Zimmermann erklärte , die Tribüne
sei immer in derselben Weise erstellt worden ,
ohne daß sich bis zum vergangenen Jahr ein
Unfall ereignet hätte . Er sei der Ansicht , daß in
der Nacht irgend jemand bewußt Nägel oder

Bretter von der Tribüne gelöst habe . Der stell¬
vertretende Stadtbaumeister betonte , daß die
Verantwortung für den Tribünenbau beim Kreis¬
baumeister gelegen habe , der dann auch die Tri¬
büne abgenommen habe . Der angeklagte Kreis¬
baumeister aus Markgröningen erklärte demge¬
genüber , er habe die baupolizeiliche Abnahme
ausdrücklich abgelehnt , weil ihm keine schrift¬
lichen Unterlagen vorgelegt worden seien . Dieser direktion Stuttgart keine Aufklärung über die

Wer ist der Mörder?
Anhaltspunkte fehlen noch

Großsachsenheini . Über den Mörder des zwölf¬
jährigen Schülers Erich ölke , der seit dem 22.
Juni vermißt und am Dienstag in einem Wald
bei Großsachsenheim aufgefunden wurde , ist
noch nichts bekannt . Zwei zunächst festgenom¬
mene Männer mußten wieder freigelassen wer¬
den .

Die Obduktion der Leiche des zwölfjährigen
Schülers hat nach Mitteilung der Landespolizei -

Aussage trat der stellvertretende Stadtbaumei¬
ster entschieden entgegen . Der Kreisbaumeister
habe mit keinem Wort gesagt , daß er die Tribüne
nicht abnehmen könne und habe seine Zustim¬
mung für die Inbetriebnahme erteilt .

Todesursache gebracht . Würgmale oder andere
Verletzungen wurden nicht festgestellt . Die Mord¬
kommission erklärt jedoch , daß der Tod unter
Umständen durch Zuhalten der Nase und des
Mundes des Schülers eingetreten sein könnte .

Hegen peitschte über Süd Westdeutschland
Heftige Gewitter brachten teilweise Abkühlung von 15 Grad / Beträchtliche Schäden

Stuttgart . In verschiedenen Gegenden Südwest - südwürttembergischen Gebieten entluden sich
deutschlands kam es am Nachmittag und in den gegen 17 Uhr heftige Gewitter , die ebenfalls von
frühen Abendstunden des Dienstags zu Gewit¬
tern , die meist von kurzen , aber heftigen Regen¬
fällen und starken Böen begleitet waren und
eine fühlbare Abkühlung mit sich brachten .

Auch über dem Kreis Tübingen und anderen

Aus Baden
Bodenseetemperatur : 28 Grad

Meersburg . Das Bodenseewasser hat in den
letzten Tagen bei Meersburg eine Temperatur
von 28 Grad erreicht und brachte damit den
Abertausenden von Einheimischen und Fremden ,
die sich im See etwas abkühlen wollten , nur
wenig Erfrischung . Im vergangenen Jahr war
nur an einem einzigen Tag im August eine der¬
art hohe Temperatur des Wassers gemessen wor¬
den . In der Nacht zum Mittwoch ist nun im Bo¬
denseegebiet zum erstenmal seit längerer Zeit
wieder Regen gefallen , der eine geringe Abküh¬
lung brachte .

Abschiedsparade für Landeskommissar Pene
Freiburg . Zu Ehren des scheidenden französi¬

schen Landeskommissars für Baden , Pierre
Ptne , hat am Dienstag ln Freiburg eine Ab -

Kurze Umschau im Lande

Bundespräsident Theodor HeuB wird am 24.
August in Freiburg den 41 . Weinbaukongreß er¬
öffnen .

Das Freiburger Amerikahaus wird , wie Ober -

Offenburg ein Dachdecker , der von einem Bauge¬
rüst gefallen war .

Mit dem Motorrad tödlich verunglückt ist in
Ortenberg ein 19jähriger Mechanikerlehrling , der

bürgermeister Dr . Hoffmann bekanntgab , auf dem gegen den Anhänger eines entgegenkommenden
Trümmergrundstück des ehemaligen Berthold - Lastzuges gestoßen war .
gymnasium gegenüber dem Stadttheater erstellt
werden .

Vier Jahre sechs Monate Gefängnis für die Tö¬
tung des eigenen Kindes erhielt der 41 Jahre alte
Mathias Wildmann aus Bruchsal vom Schwurge - der Leitung der Gaststätte im Tübinger Freibad

ftud) öa& mtitöe bevidjtet
Die Stadtverwaltung von Tübingen hat mit

rieht Karlsruhe .
Infolge Kurzschlusses brach in einer Göppinger

Holzspielwarenfabrik am Dienstag ein Feuer aus ,
das den im Lackierraum lagernden Nitrolack und
zahlreiche Holzspielwaren in Brand setzte .

Feldbetten für Freiburger Kindergärten wur¬
den von der Jugendhilfsorganisation der amerika¬
nischen Armee (GYA ) zur Verfügung gestellt .

Von einem Lastkraftwagen erfaßt und tödlich
verletzt wurde in Stuttgart eine 31jährige Frau ,
die wegen einer Baustelle den Gehweg verlassen
hatte und kurze Zelt auf der Fahrbahn gegangen
war .

Diplomlandwirte treffen sich zu einem Wochen¬
endgespräch der Evangelischen Akademie Bad
Boll am 11 . Juli in Bad Boll .

Von einem Staketenzaun aufgespießt und le¬
bensgefährlich verletzt wurde am Dienstag in

Wie wird das Wetter ?
Wetteraussichten bis Freitag¬

abend : Am Donnerstag und am Freitag meist
heiter und trocken mit bis auf 30 Grad an¬
steigenden Tagestemperaturen . Allmählich ab¬
schwächende Winde . Nächtliche Tiefsttemperatu -
ren um 12 Grad .

vereinbart , daß künftig an Stelle von Eis -am
Stiel nur noch Waffeleis an Badegäste verkauft
wird . Diese Maßnahme erwies sich als notwen¬
dig , weil jeden Morgen vier Personen dafür ein¬
gesetzt werden mußten , um die Holzstiele und
Papierumhüllungen aufzulesen .

*
300 leere Mineralwasserkisten gerieten am

Dienstagmorgen in Göppingen in Brand . Die
Brandursache : Glasscherben , die zwischen den
Kisten lagen , hatten als Brenngläser gewirkt .
Der Sachschaden beträgt 1000 Mark .

*
Die Lokomotive eines Kohlenzuges überfuhr

am Dienstag bei Uhingen , Kr . Göppingen , den
Prellbock eines Abstellgleises , durchstieß die
Wand eines angrenzenden Wohnhauses und blieb

schiedsparade stattgefunden , an der auch Düsen¬
jäger beteiligt waren . Unter den deutschen Gä¬
sten sah man den ehemaligen badischen Staats¬
präsidenten W o h 1 e b und den ehemaligen In¬
nenminister Dr . S c h ü h 1 y . Am Dienstagabend
gab Pene auf seinem Dienstsitz auf Schloß Um¬
kirch bei Freiburg einen Abschiedsempfang für
etwa 300 Persönlichkeiten des öffentlichen Le¬
bens . Pene hatte sich schon am Samstag von der
Freiburger Stadtverwaltung verabschiedet .

Mißernte im Markgräfler Rebgebiet
St . Georgen . Das Markgräfler Rebgebiet zwi¬

schen Freiburg , St . Georgen und Haltingen steht
nach Mitteilung des Präsidenten des badischen
Weinbauverbandes , Friedrich Schüler , vor
seiner schlechtesten Ernte seit vielen Jahren .
Man schätzt , daß nur etwa 10 Prozent des Er¬
trags eines normalen Herbstes aufkommen wer¬
den .

Seenachtfest in Radolfzell
Radolfzell . Das Seenachtfest des Untersees

findet am 20. Juli statt .

90 Jahre badischer Sängerbund
Konstanz . Der badische Sängerbund kann in

diesem Jahr auf sein 90jähriges Bestehen zu¬
rückblicken . Dieses Jubiläum soll am 14. Sep¬
tember in Karlsruhe gefeiert werden . Das Pro¬
gramm wird auf der nächsten Arbeitstagung des
Präsidiums des Sängerbundes am 13. Juli fest¬
gelegt .

Bundesbahn warnt vor Bahnfrevel
Karlsruhe . Die Eisenbahndirektion Karlsruhe

warnt in einem Aufruf an die Bevölkerung von
den sich in der letzten Zeit häufenden Fällen
von Bahnfrevel . Nach Angaben der Direktion
sind im vergangenen Jahre in 42 Fällen Eingriffe
in Signaleinrichtungen , in den Bremsbetrieb so¬
wie Diebstähle von Freileitungen und Kabel
festgestellt worden . Dadurch sei die Betriebs¬
sicherheit der Eisenbahn erheblich gefährdet
worden .

starken Böen begleitet wurden . An verschiede¬
nen Stellen entstanden Sachschäden . Die Tempe¬
ratur in Tübingen sank innerhalb einer Stunde
von 33,4 auf 17,6 Grad .

Uber verschiedenen Teilen der Rheinebene
nahmen die Gewitter zum Teil den Charakter
von Unwettern an und verursachten beträchtliche
Schäden , vor allem in Obstkulturen und auf den
Feldern . In einem Lagerschuppen einer Asbest -
und Gummifabrik in Weil i . Sch . entstand durch
Blitzschlag ein Brand , der den 25 Meter langen
bis unter das Dach mit Baumwolle und Asbest
angefüllte Holzschuppen innerhalb einer Stunde
vollkommen einäscherte . Der Sachschaden beträgt
etwa 500 000 DM . Bei Schiltigheim kam ein Feuer¬
wehrfahrzeug , das zu einer Brandstelle unter¬
wegs war , ins Schleudern und prallte gegen ei¬
nen Baum . Dabei wurden ein Feuerwehrmann
schwer - , und drei andere leichter verletzt .

Hühnereigroße Hagelkörner
In der Umgebung Zürichs fielen Hühnereigroße

Hagelkörner bis zu einem Gewicht von 250 g.
In einem Fabrikgebäude wurden durch Hagel¬
schlag 120 Fensterscheiben eingeschlagen und in
Graubünden eine Talstraße an drei Stellen so
schwer beschädigt , daß der Postautoverkehr ein¬
stellt werden mußte .

Blick über die Grenzen
Grenznaher Eisenbahnverkehr erleichtert

Basel . Deutsche Reisende , die im Besitz einer
Rückfahrkarte für die Strecke Basel Badischer
Bahnhof —Schaffhausen Deutsche Bundesbahn und
umgekehrt sind , können künftig für die Rück¬
reise auch die auf dem Schweizerischen Rhein¬
ufer entlang führende Bahnstrecke benützen .
Ebenso ist es Schweizer Fahrgästen erlaubt , zur
Rückfahrt einen der Züge der Deutschen Bundes¬
bahn -Linie Schaffhausen —Basel zu wählen . Auf
den jeweiligen Ausgangsbahnhöfen müssen bei
der Rückfahrt die Fahrkarten gegen eine geringe
Gebühr umgeschrieben werden . Da die Zugver¬
bindungen zwischen Basel und Schaffhausen auf
der deutschen und der Schweizer Strecke zeit¬
lich stark voneinander abweichen und sich da¬
durch vorteilhaft ergänzen , bedeutet die Neu¬
regelung für die Verkehrsteilnehmer beider
Staaten eine wesentliche Erleichterung .

Jodler unter sich
St . Gallen . 3000 Jodlerinnen und Jodler , Fah¬

nenschwinger und Alphombläser haben sich zum
9. eidgenössischen Jodlerfest angemeldet , das
vom 11 . bis 13. Juli in St . Gallen stattfindet .

,Vie deutschen haben im stitten trainiert *
Wieviele Goldmedaillen für Rußland, USA, Deutschland?

Die Frage , welche Rolle der russische Sport bei
den Olympischen Spielen in Helsinki spielen wird ,

in rr_ „ „ „ _ . erfährt in der englischen Presse eine eingehendeknapp 30 Zentimeter vor den Betten eines darin UntersUchung durch einen groß aufgemachten vier -
wohnenden Eisenbahnerehepaares stehen . Die spaltigen Artikel in dem Londoner Blatt „Reynolds
Eheleute sprangen geistesgegenwärtig aus den News “ , in dem die Untersuchung über den Sport
Betten und konnten sich noch retten , ehe einige in der UdSSR auch mit allgemeinen Betrachtungen
Sekunden später herabstürzende Steine der Haus - und mit Hinweisen auf die Stärke des amerikani -
wand die Schlafzimmereinrichtung zertrümmer - Echen und de? deutschen Sports verbunden wird .
ten . Der 52 Jahre alte Bahnbeamte , in dessen
Schlafzimmer die Lokomotive landete , erlitt einen
Nervenzusammenbruch , zwei Kinder wurden
leicht verletzt und das einstöckige Haus fiel zu¬
sammen .

In den Ausführungen des englischen Blattes heißt
es u . a . wie folgt :

„Es gibt keinen besseren Weg im Sport als den
unseren , der die Freude an die erste Stelle stellt .
Aber es gibt auch andere Wege, die ln zunehmen¬
der Welse erfolgreich sind . Keiner von diesen ist

Zur 1200-Jahrfeier des Bistums Wih zburq :

Franconia sacra
Meisterwerke christlicher Kunst des Mittelalters im Kiliansland

Sankt Kilians Erbe , das im Frankenland durch
die Jahrhunderte lebensstark gewachsen ist , hat
auch in der Kunst reichen und vielfältigen Aus¬
druck gefunden . Die zur 1200-Jahrfeier des Bis¬
tums Würzburg und der Auffindung der Ge¬
beine des hl . Kilian und seiner Gefährten Kolo -
nat und Totnan in Würzburg veranstaltete Aus¬
stellung „Franconia sacra “ verlebendigt durch
die Schau gleichzeitiger Zeugnisse die ersten
Jahrhunderte des Christentums in Franken und
läßt das feste Band erkennen , das alle Werke
dieser Jubiläumsausstellung umschlingt : der ge¬
meinsame Ursprung im christlichen Glauben und
in der christlichen Tradition .

Die gewölbten Hallen der Basteien in der Burg
auf der Höhe des Marienberges über der Stadt
der Schönbornbischöfe stellen die mittelalterli¬
chen Werke in die ihnen gemäße Atmosphäre .
Die Gestalt des hl . Kilian , des Schutzpatrons des
Frankenlandes , sein durch den Tod besiegeltes
bekennerhaftes Leben und Wirken steht im Mit¬
telpunkt dieser Schau , deren Kostbarkeiten , vor
allem die heiligen Bücher, ' Reliquiare , Monstran¬
zen , Taufbecken und sonstige Paraphemalia zu¬
meist noch ihrer ursprünglichen Funktion dienen .

Von ergreifender Wirkung ist sogleich das am
Eingang aufgerichtete riesige Kiliansbanner aus
dem 13 . Jahrhundert , das älteste deutsche Feld¬
zeichen überhaupt , das noch erhalten ist . Auf der
straff gespannten Fahnenleinwand erkennt man
die überlebensgroße Gestalt des Heiligen , ange¬
tan mit Schwert und Krummstab . Dann das Ki¬
liansevangeliar , das der Überlieferung gemäß bei
der Auffindung und Erhebung der Gebeine des
Heiligen im Jahre 752 gefunden wurde und die
Enthauptung Kilians und seiner beiden Gefähr¬
ten und ihre Himmelfahrt Uber dem aus deren
Blut sprießenden Weinstock zeigt . Ein Meister¬
werk mittelalterlicher Goldschmiedekunst ist auch
der Tragaltar des Roger von Helmarshausen (aus
dem Paderborner Domschatz ) , der ebenso wie
das Kiliansevangeliar der Würzburger Universi¬
tätsbibliothek oder die Elfenbeinreliefs von zahl¬
reichen Bucheinbänden Leben und Wirken der
Heiligen festhält . Unvergleichbar schön der Al-

daberokelch mit dem Bilde des Heiligen aus dem
Stift Lambach . Daneben wetteifern Buchminiatu¬
ren , Glasfenster , Münzen , Medaillen und Siegel
miteinander , das Lob des Sankt Kilian und sei¬
ner Gefährten zu singen .

In einer anderen Abteilung sind besonders
kostbare Arbeiten aus dem Bamberger Domschatz
ausgebreitet , die zu dem Wertvollsten mittelalter¬
licher Kunst gehören : das Evangeliar Kaiser Ot¬
tos III ., das dem Kloster Reichenau entstammt
und als Geschenk Heinrichs II . nach Bamberg
kam , ferner das Perikopenbuch dieses Kaisers
aus dem 11 . Jahrhundert , der Tragaltar Hein¬
richs II . und dessen Sternenmantel mit der Maie -
stas Domini . Der Sternenhimmel steht hier als
Symbol für die den ganzen Erdkreis umspan¬
nende Macht des Kaisers und Herrschers der
Welt . Die Krone der Kaiserin Kunigunde aus
der gleichen Zeit und viele andere Kostbarkei¬
ten von künstlerisch und geschichtlich unschätz¬
barem Wert schließen sich an , die zumeist nach
dem Tod ihrer Träger und Besitzer in geistli¬
chen Besitz gekommen sind .

Ein Teil der Würzburger Dombibliothek ist in
einer dritten Abteilung ausgestellt , u . a . das
Evangeliar des hl . Burehard , das im 6. Jahr¬
hundert entstanden sein soll , Paulusbriefe mit
lateinischen und irischen Glossen aus dem 8 . Jahr¬
hundert — Kilian , Kolonat und Totnan waren
Iren — , Psalter , ein Königsgebetbuch aus dem
11 . Jahrhundert , alles Werke von höchstem Rang ,
welche die überragende Bedeutung der Würz¬
burger Buchmalerei deutlich machen .

Die vierte Abteilung der Ausstellung bietet
allgemeine kirchliche Kunst des Mittelalters . Bei
dem unersetzlichen Verlust gerade an kirchlichen
Kunstschätzen durch die Kriegsereignisse muß¬
ten Leihgaben aus Bamberg , Nürnberg . Erlangen
und nicht zuletzt aus württembergischen Mu¬
seumsbesitz aufgenommen werden , um main¬
fränkische Kirchenkunst umfassend ausstellen zu
können .

Sie alle sind Zeugnisse mittelalterlicher Kultur
und eines versunkenen vorbarocken Wtirzburg ,
Zeugnise eines Zeitalters — wie Dr . v . Freeden ,

Direktor des Mainfränkischen Museums , in der
Einführung des Teichbebilderten und breit kom¬
mentierten Kataloges mit Recht sagt — , dem das
Symbol noch Realität , dem Frömmigkeit noch Le¬
benszweck und Kunst noch selbstverständliches
Handwerk war . W. Nölle

*

Als Höhepunkt der 1200-Jahrfeier des Bistums
Würzburg begann am Dienstag das Fest des hl .
Kilian , die Kiliani -Festoktav , mit einer großen
Glaubenskundgebung In der Würzburger Kathe¬
drale , der Neumünster -Kirche . Zahlreiche Mit¬
glieder des deutschen Episkopats weilen zur Fest¬
oktav in Würzburg . Die Erzbischöfe Otto Kolb
von Bamberg und Dr . Wendelin Rauch von Frei¬
burg , die Bischöfe Dr . Albert Stohr von Mainz ,
Dr . Josef Wendel von Speyer , Dr . Karl Josef
Leiprecht von Rottenburg und Dr . Josef Schrof¬
fer von Eichstätt , Weihbischof Adolf Bolte von
Fulda sowie die Äbte Petrus Trefflinger von
Lambach und Burkhardt Utz von Münster -
Schwarzach . Am Sonntag findet zum Abschluß
ein Pontifikalamt auf dem Würzburger Residenz¬
platz statt , bei dem der apostolische Nuntius in
Deutschland , Erzbischof Dr . Aloysius Münch , den
päpstlichen Segen erteilen wird .

Kultureller Nachrichten
Die Evangelisch -Theologische Fakultät der Uni¬

versität Tübingen veranstaltet am Donnerstag ,17. Juli 1952, 10 Uhr c .t . im Festsaal der Neuen
Aula eine Gedenkfeier zur 10 0 . Wie¬
derkehr des Geburtstages von Adolf
Schiatter . Prof . D . Otto Michel wird spre¬chen über „Adolf Schiatter als exegetischer Theo¬
loge " und Prof . D . Adolf Köberle über „Adolf
Schiatter als systematischer Theologie “ Die Ver¬
anstaltung ist öffentlich .

Während des jetzt abgeschlossenen akademi¬
schen Jahres in den USA waren an amerikani¬
schen Hochschulen und Universitäten 12 8 0
deutsche Studenten immatrikuliert . Da¬
mit stellte die Bundesrepublik hinter Kanada
und China die drittstärkste Nationalitätengruppe
unter den ausländischen Studenten in den Ver¬
einigten Staaten , deren Zahl mit insgesamt etwa
31 000 angegeben wird . In den 20er Jahren wur¬
den in den USA noch durchschnittlich 1300 und
in den 30er Jahren 6600 ausländische Studierende
gezählt

mehr unterscheidend als der russische Weg und in
Helsinki erwarte Ich in diesem Monat , daß die Rus¬
sen einen erfolgreichen Angriff aut den Weltstan¬
dard unternehmen werden . Die Russen wollen viele
Goldmedaillen gewinnen . Noch wichtiger , sie wol¬
len viele Plätze zwischen den ersten Sechs er¬
obern . Aber dennoch werden sie bei den am 19. Juli
beginnenden Olympischen Spielen nicht dominieren .
Die amerikanische Vertretung ist stärker als je zu¬
vor . Das güt auch für die britische .

Die Deutschen haben im stillen trainiert , um Er¬
folge zu erzielen , als Teil ihrer Aktion , eine Wie¬
deranerkennung in der Welt zu finden , politisch
sowohl als sportlich .“

Nach einer Untersuchung der Lage auf den ein¬
zelnen Sportgebieten kommt Eric Wright . der zuden führenden Köpfen der englischen Sportjourna¬listen gehört , zu dem nachfolgenden Schluß :

„Ich zweifle nicht daran , daß die Russen be¬
trächtliche Erfolge erzielen werden . Ihr Sport ist
von dem unsrigen verschieden . Sowjetsport ist , in
der Tat , eine exakte Wissenschaft , im Dienste des
Staates . Ich ziehe unseren Weg vor , aber ich werde
sehr interessiert sein , die Methoden miteinander im
Wettkampf zu sehen .“

Kann Bannister 3 :40 laufen ?
Einer der ersten englischen Leichtathletik -Exper¬ten , der frühere Meilen -Champion Joe Binks unter¬

zieht in dem Londoner Blatt „News of the World “
die Leistungen der deutschen 1500 -m-Läufer einem
Vergleich mit dem Können der britischen Helsinki -
Anwärter für die 1500-m -Stredke . Er führt die Zelt
von Lueg mit 3 :43,0 an und meint , daß die deut¬
schen 150fl-m-Läufer in Helsinki für ein scharfes
Tempo sorgen werden . „Diese Taktik sollte “ , so
schreibt der englische Fachmann , „Bannister ausge¬zeichnet passen und ihm die Chance geben , der
Spur der deutschen Läufer zu folgen und mit sei¬
nem kraftvollen Spurt in einer Zeit von etwa 3 :40
zu gewinnen .“

Roger Bannister hat in diesem Jahre kein ein¬
ziges schweres 1500-m- oder Mciten -Rennen bestrit -
ten Der Medizinstudent hat sich mit wissenschaft¬licher Gründlichkeit seit London 1948 auf den 1500-
m-Lauf in Helsinki vorbereitet , aber alle Vermu¬
tungen und Voraussagen über sein Können und
eine Zeit von 3 :40,0 sind rein theoretischer Naturund basieren lediglich auf einem großen Zutrauen ,das man Bannister in England nach seinen vorjäh¬rigen Leistungen entgegenbringt .

Kurz berichtet
Der Franzose Gerard Pierre , der nach seinen

Siegen im Strecken flu“ und Streckenflug mit fest¬
gelegtem Ziel bereits als sicherer Sieger bei der
Segelflug - Weltmeisterschaft aussab ,hat seinen Vorsprung bei der Geschwindigkeltsprü -
fung gegenüber dem Engländer P . Wills eingebüßt .

Deutschland schlug die Schweiz 54 :38 (27 :20) ineinem am Dienstag in Zürich vor 5000 Zuschauern
ausgetragenen Basketball - Länderkampi

Die Olympische Fackel erreichte am
Dienstagabend um 8 Uhr die finnische Grenze . Auf
der GrenzbrüCke zwischen Haparanda und Torneaa
l „ ,P;rnahm der frühere finnische OlympiasiegerVille Prhala die Fackel und trug sie auf den Sport¬platz , wo gleichzeitig ein Läufer mit der Mitter -
nachtssonnen -FaCkel eintraf . Beide Flammen wur¬den in einer Feuerschale vereinigt .

Die deutsche Amateurboxstaffei Rot¬
weiß Stuttgart siegte am Dienstag im Wiener März -
ring gegen eine verstärkte Mannschalt von Schwarz¬weiß mit 10 :8 Punkten ,



AUS STADT UND KREIS CALW

Vorzeitige dCmdstage
Wenn man das Wort „Hundstage“ hört,

dann denkt man imwillkürlich an einen unse¬
rer vierbeinigen Freunde , der hechelnd die
Zunge aus dem weit offenen Maul lang her¬
aushängt, um sich auf diese Weise Kühlung
zu verschaffen. Und wann hätten wir je mehr
Verständnis für dieses Bestreben gehabt, als
während der „supertropischen“ Temperaturen
der letzten Tage. So wie man im Winter von
einer Hundekälte spricht oder von einem Wet¬
ter , bei dem man keinen Hund vor die Tür
jagen möchte, so sucht man im Begriff der
Hundstage eine sommerliche Parallele zu
jener bildhaften Schilderung unangenehmer
Witterungserscheinungen. Bedenken wir außer¬
dem , daß der Hund, unser treuer und zu¬
verlässiger Freund , in völlig ungerechtfertig¬
ter Weise für alle möglichen unangenehmen
Erscheinungen herangezogen wird , wie etwa
„hundemüde“-, „hundeelend“ oder sogar „hunds¬
miserabel“ , so rundet sich das Bild für alle
diejenigen, die in der Bombenhitze (merk¬
würdigerweise nicht „Hundehitze“ ) dieser Tage
geschwitzt und geseufzt haben.

In Wirklichkeit ist der Ursprung des Aus¬
drucks „Hundstage“ einerseits viel prosaischer
als die genannten bildhaften Wendungen,
geht andererseits aber auf gelehrte historisch¬
astronomische Quellen zurück. Schon die Völ¬
ker des klassischen Altertums kannten den
Begriff (lat . dies caniculares) . Astronomisch
versteht man darunter die Jahreszeit , wäh¬
rend der die Sonne im Zeichen des Löwen
steht. In Verbindung mit dem heliakischen
Aufgang (in der Morgendämmerung) des
Hundssterns (Sirius) nennt man somit nach
dem Hundsstern die Zeit vom 23 . Juli bis
23 . August „Hundstage“ . In Europa fallen in
diese Zeit im allgemeinen die höchsten Hitze¬
grade, wenn nicht absolut, so doch in dem
Sinne , daß auf heiße Tage in den Nächten
keine merkliche Abkühlung folgt.

Bei dem Charakter dieses Jahres , in dem
die meteorologischen Perioden mit deutlicher
Vorverlegung etwas aus der Reihe gekommen
scheinen, wäre es denkbar , daß mit dem Ab¬
klingen der Hitzeperiode dieser Tage keine
Hitzewelle in demselben Ausmaße während
der eigentlichen Hundstage mehr eintreten
würde. Jedenfalls waren im langjährigen
Mittel so hohe Temperaturen wie dieser Tage,
zwischen 30 und 40 Grad, auch in den eigent¬
lichen Hundstagen ziemlich selten.

Jugend bekennt sich zum Wandergedanken
Ordentliche üründungsVersammlungder Jugendgiuppe des SchwarzwäldVereinsCalw
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Geschäftsstelle des „Calwer Tagblatts “

Calw , Lederstraße 23

Schneiden Sie ihn gleich ans !

Anläßlich der im Januar dieses Jahres ab¬
gehaltenen Hauptversammlung der Ortsgruppe
Calw des Schwarzwaldvereins begann der
langgehegte Wunsch aus den Reihen der 18-
bis 25jährigen Jugend , eine eigene Gruppe
ins Leben zu rufen , zur Tat zu werden . Dem
damals beauftragten Jugendwart Manfred
Schaub und Wanderwart Gerhard Stopper
gelang es in kurzer Frist , eine Jugendgruppe
aufzustellen, die heute auf über 50 Mitglieder
angewachsen ist und durch gemeinsameWan¬
derungen stark und lebensfähig wurde.

Bei der nun am vergangenen Samstag ab¬
gehaltenen ordentlichen Haupt- und Grün¬
dungsversammlung konnte der Jugendwart
neben den jungen Wanderfreunden den Orts¬
gruppenvorsitzenden, F . Oberst, sowie einige
Vorstandsmitgliederbegrüßen und hierbei dem
Zitherklub der Jugendgruppe , der erstmals
mit frohen Weisen die musikalische Unter¬
haltung des Abends bestritt , danken . Aus den
Tätigkeitsberichten des Jugendwartes und des
Wanderwartes konnte entnommen werden,
daß der Versuch, die Jugend für den Wander¬
gedanken zu begeistern, erfolgreich war . Da¬
neben haben die Heimabende mit Volkstanz
und Singen guten Anklang gefunden und
werden weiter gepflegt und ausgebaut . An
den seit Januar ausgeführten Wanderungen
hat sich die Jugendgruppe nahezu geschlossen
beteiligt und werbend immer wieder neue
Anhänger gewonnen. Freies Denken und Han¬
deln bleibt der Jugendgruppe überlassen,
starre Satzungen werden abgelehnt. Wohl auf
sich selbst gestellt, hält die Jugendgruppe
eine gute und enge Verbindung mit der Orts¬
gruppe, die bei gemeinsamenVeranstaltungen
beiden Teilen zugute kommt. Der nunmehr
selbständigen Jugendgruppe steht der Weg
zum Stadt- und Bundesjugendring offen; sie
ist damit den anderen Jugendverbänden
gleichgestellt. Ein Referat gab ein Bild der
Aufgaben -und Ziele des Schwarzwaldvereins

Aus dem Calwer Geriditssaal

und beschäftigte sich mit der eigentlichen
Jugendarbeit .

In geheimer Wahl wurde Gerhard Stopper
zum Jugendwart und Manfred Schaub zum
stellv. Jugendwart gewählt. Ferner wurden
durch Zuruf bestimmt : Helmut Reinhard als
Wanderwart , Peter Bringmann als Kultur¬
wart , Walter Hablitzel als Wegwart, Irmgard
Schwarz als Schriftführer und Lore Brüstle
als Jugendleiterin . Gute Aussichten auf wan¬
derfrohe Tage bot die Bekanntgabe des Wan¬
derplanes, der für 13 . Juli eine Tageswande¬
rung ins Kleinenztal vorsieht, der sich am
27 . Juli eine Halbtagswanderung auf Um¬
wegen nach Bad Liebenzell anschließt. Eine
Tageswanderung führt am 10 . August nach
Neuweiler, die nächstfolgende am 31 . August ,
zum Büchenbronner Aussichtsturm. Als will¬
kommenes Ziel winkt am 14 . August Bemeck
anläßlich der Gauherbstwanderung , während
der 21 . September einer Halbtagswanderung
zum Wächtersberg Vorbehalten bleibt . Die
größeren Wanderung beschließt am 12. Okt.
eine Fahrt ins Zabergäu mit anschließender
Wanderung, während eine Reihe in die nähere
Umgebung führender kleinerer Wanderungen
das Wanderjahr beendet.

Ortsgruppenvorsitzender F . Oberst beglück¬
wünschte die Jugend zu diesem bedeutsamen
Tag und dankte zugleich für die Mithilfe
beim Rohbau des Wanderheimes. Er bat die
jungen Mitglieder, auch weiterhin mit allen
Kräften mitzuarbeiten , damit das Wander¬
heim, dessen Innenausbau jetzt vordringlich
ist, bis zum Herbst seiner Bestimmung über¬
geben werden kann . Ist auch die für die
Jugend immer noch akute Frage eines Heimes
noch nicht gelöst, so haben doch die ein¬
geleiteten Verhandlungen die Fortführung ge¬
ordneter Heimabende und die Abhaltung der
Volkstanzabende gesichert. In Kürze soll fer¬
ner mit der Aufstellung einer Theatergruppe
begonnen werden.

Georg konnte das Radfahren nicht lassen

Wiedersehen mit Elly Ney
Bad Liebenzell . Elly Ney war die

Solistin des Festkonzertes am 23. Mai im
Rahmen des „Kongresses der Ideale“ in Bad
Liebenzell. Sie war viel mehr als das : war
sein stürmisch bejubelter künstlerischer und
menschlicher Mittelpunkt . Der Kurverwaltung
ist es nun gelungen, diese unvergleichliche
Künstlerin zu e*iem weiteren Klavierabend
am morgigen Freitag im Kursaal zu gewinnen.
Auch dieses Mal steht wieder Beethoven auf
dem Programm . Elly Ney wird uns seine
Sonate op . 13 c-moll „Pathetique “ und die
als „Waldsteinsonate“ bekannte Sonate op . 53
C-Dur spielen. Dann werden wir Schumann’s
„Kinderszenen“ op . 15 von ihr hören , diese
romantische Musik voll zarter plastischer Be-
redtsamkeit mit dem feinen humoristischen
Einschlag. Mit Chopin — das uns vorliegende
Programm sagt „verschiedene Werke“

, und
wir vermuten , es werden u . a . sein „Nocturne“
und „Polonaise“ sein — wird sie das Pro¬
gramm beschließen.

Blumenschmuck der Häuser
Bad Liebenzell . In der Badestadt

rüstet man zur Zeit wieder zu einem fried¬
lichen Kampf um das schönsteBlumenfenster.
Den drei Siegern winken ansehnliche Geld¬
preise, die die Stadtverwaltung ausgesetzt hat .
Dank den Bestrebungen der städtischen Be¬
hörden, von Verschönerungs- , Verkehrs- und
Gartenbauvereinen nimmt der Blumenschmuck
der Gebäude, der das Stadtbild so freundlich
belebt, immer mehr zu . Trotz des Anreizes
aber, den Wettbewerbe durch Prämiierung
der schönsten Blumenfenster und Baikone
geben , bleibt noch manches Haus unge-
schmückt. Der gute Wille ist wohl da, aber
man weiß nicht so recht , welche Pflanzen
zum Schmuck am geeignetsten sind.

Folgende Fingerzeige sollen das Problem
erleichtern , beim Schmücken des Hauses mit
Blumen das Richtige zu finden. Erker , Ter¬
rassen, Baikone des gleichen Hauses sollen
nicht verschieden geschmückt sein. Das wirkt
unruhig-. Man ordne den Blumenschmuck so
an , daß eine einzige Farbe besonders vor¬
herrscht . Diese soll lebhaft , aber angenehm
zur Färbung der Gebäudemauer und deren
Umgebung kontrastieren . Verschiedene Far¬
ben durcheinander bleiben ohne Wirkung.
Der Passant sieht alles aus großer Entfernung,
und die anmutigen Einzelheiten kommen von
der Straße aus nicht zur Geltung.

. . . und hier der 13.

EmmaHBima

Im Januar d . J . hatte sich Georg schon ein¬
mal wegen verkehrswidrigen Verhaltens als
Radfahrer zu verantworten . Damals wurde
ihm auf Grund seines Gesundheitszustandes
nahegelegt, in Zukunft seine Wege auf „Schu¬
sters Rappen“ und nicht mit dem Fahrrad
zu machen. Georg war jedoch anderer An¬
sicht und glaubte, daß er für seine landw.
Arbeiten unbedingt das Fahrrad benützen
müsse, zumal „auch in der Landwirtschaft
heute ein anderes Tempo notwendig sei als
früher “ . Ihm pressierte es, auf den Acker zu
kommen, und so holte er eben wieder , sein
Stahlroß heraus und fuhr damit die leicht
abfallende Dorfstraße in Richtung nach der
Hauptstraße hinab . Als er diese passieren
wollte, kam ihm ein Pkw . in die Quere.
Georg rammte den Pkw. seitlich, wurde vom
Rad geschleudert und erlitt erhebliche Ver¬
letzungen, die ihn für 4 Wochen arbeits¬
unfähig machten. Bei der Verhandlung konnte
sich Georg an den Vorfall nicht mehr genau
erinnern und meinte eben, daß er ein großer
Pechvogel sei . Das Gericht verhängte gegen
ihn eine Geldstrafe von 30.— DM und legte
ihm nochmals ans Herz, sich in Zukunft auf
seine Füße und nicht auf das Fahrrad zu
verlassen.

Heinz war über das Urteil erstaunt
Wegen verschiedener kleinerer Betrüge¬

reien , die er bei Geschäftsleuten und in Wirt¬
schaften seines Arbeitsortes verübt hatte ,
stand Heinz vor dem Richter . Wie sich im
Verlaufe der Verhandlungen ergab, hatte er
früher seine Einkäufe und Zechschulden
immer am Zahltag beglichen. Inzwischen
hatte er aber wegen Lohnstreitigkeiten seine
Arbeitsstelle und seinen Wohnort verlassen,
ohne seinen neuen Wirkungskreis anzugeben.
Die eingeleiteten Ermittlungen führten bald
zu seiner Verhaftung und Einlieferung nach
Calw. Bei der Verhandlung gab e£ die ihm
zur Last gelegten Verfehlungen zu. Da er von
seinem Arbeitgeber noch Lohn zu beanspru¬
chen hatte , wollte er damit die Angelegenheit
in Ordnung bringen . Diese Angaben waren
ihm nicht zu widerlegen, so daß das Gericht

zu einem „Freispruch mangels Beweises“ kam.
Ueber dieses Urteil war Heinz sehr erstaunt
und nahm mit Freuden zur Kenntnis , daß
der Haftbefehl aufgehoben wurde und die
Freiheit winkte .

Radfahrerin stört den Familienausflug
Den l .-Mai-Feiertag benutzte eine Schwar-

zenberger Familie dazu, einen Ausflug in die
nähere Umgebung zu machen. Auf der Straße
nach Bieselsberg kam den Wanderlustigen ein
Pkw . entgegen, wegen dem sie die Straße frei
machten und das Fahrzeug passieren ließen.
Als sich der Ehemann dann wieder an der
linken Seite seiner Frau in Marsch gesetzt
hatte , erhielt er plötzlich einen Stoß und kam
zu Fall . Niemand hatte bemerkt , daß sich
von hinten eine Radfahrerin näherte , die den
Ehemann anfuhr . Bei dem Zusammenstoß
trugen der Ehemann und die Radfahrerin
Verletzungen davon. Die Schuld an dem Un¬
fall trug die Radfahrerin , die vor dem Ueber-
holen kein Warnsignal gegeben hatte . Sie
erhielt eine Geldstrafe von 30 .— DM.

Lkw- und Motorradfahrer waren schuld

Mit 40 km/h fuhr ein Lkw. zum Sulzer
Steinbruch und hinterdrein ein Motorrad¬
fahrer , der nach mehreren vergeblichen Ver¬
suchen ausgerechnet an einer übersichtlichen
Stelle kurz vor dem Steinbruch zum Ueber-
holen ansetzte. Als er etwa in halber Höhe
des Lkw. war , bog dieser nach links ein. Ein
Halten oder Ausweichen des Motorradfahrers
war nicht möglich. Der Motorradfahrer stürzte
und trug erhebliche Verletzungen davon. Dem
Lkw.-Fahrer wurde zur Last gelegt, daß er
seinen Richtungsanzeiger zu spät betätigt und
sich wohl auch zu flüchtig davon überzeugt
hatte , ob sich von hinten kein Fahrzeug
näherte . Der Motorradfahrer hatte beim
Ueberholen kein Warnsignal gegeben und eine
zu hohe Geschwindigkeit gehabt . Sie waren
also beide schuldig. Der Lkw.-Fahrer wurde
zu 30.— DM und der Motorradfahrer unter
Berücksichtigung der erlittenen Verletzungen
zu 15 .— DM verurteilt .

Unsere Kreisgemeinden berichten
Nagold . Der Vieh- und Schweinemarkt

am vergangenen Montag war schwach besucht
und brachte nur geringe Umsätze. Zugeführt
waren 3 Kühe, 12 Kalbinnen , 4 Rinder, 172
Läuferschweine und 18 Milchschweine. Bei
den Kühen kam kein Verkauf zustande. Ver¬
kauft wurden 5 Kalbinnen zum Preis von
1000 bis 1100 DM , 2 Rinder (360—375 DM) 97
Läufer ( 110—140 DM je^ Paar ) und 11 Milch¬
schweine (90—105 DM je Paar ) . Die Preise
gingen gegen Marktende erheblich zurück.

Nagold . Im Rahmen des am kommenden
Sonntag zur Durchführung kommendenVolks¬
musikfestes in Nagold wird erstmals wieder
nach längerer Zeit auch ein Marschmusik-
Wertungsspiel abgehalten .

Rotfelden . Bei guter Gesundheit durfte
dieser Tage Frau Berta Kemke, geb . Braun,
ihren 82. Geburtstag feiern.

Altensteig . Von einem Schwimmlehrer
wird hier gegenwärtig ein Schwimmkurs ab¬
gehalten, der heute um 20 Uhr in der Turn¬
halle mit einem Trockenkurs beginnt und in
den folgenden Tagen von 19 bis 21 Uhr im
Freibad fortgesetzt wird.

Altensteig . Zu einem mehrwöchigen
Ferienaufenthalt ist mit ihrem Gatten eine
Frau aus Köln eingetroffen, die nun schon
zum 8 . Male als Kurgast in Altensteig weilt.

Calmbach . Hier soll ein „Haus der
evangelischen Jugend“ gebaut werden , das in
2 kleinen Sälen den Kindergarten aufnehmen

und 2 weitere Räume für die Jugendarbeit
enthalten wird . Ferner soll eine 3-Zimmer-
Wohnung eingebaut werden.

Höfen . Auf der 10 . Internationalen Hunde¬
ausstellung Reutlingen erhielt der Neufund¬
länder -Rüde „Ingo von Böckingen“ — Be¬
sitzerin Frau Commerell — mit der Wertnote
„vorzüglich“ einen Ehrenpreis in Form eines
silbernen Pokals und einen goldenen Lorbeer¬
kranz mit den Schleifen des CACJB und der
Stadt Reutlingen.

Birkenfeld . Der älteste Einwohner des
Orts, Bahnwart a . D . Wilhelm Vollmer, feierte
gestern, seinen 97. Geburtstag . Obwohl der
Altersjubilar seit Jahren ans Bett gefesselt
ist, interessiert er sich doch lebhaft für das
Tagesgeschehen.

Herrenalb . Am kommenden Sonntag
um 15 Uhr findet hier eine zentrale Felder¬
begehung statt , die durch die Schwanner Ge¬
markung zu zahlreichen Sorten- , Düngungs-,
Schädlings- und Unkrautbekämpfungsversu¬
chen führen wird.

Herrenalb . Am kommenden Sonntag
wird im Städt . Kursaal das diesjährige Ama¬
teurtanzturnier um den Preis von Herrenalb
ausgetragen . T)as Turnier wird in 4 Klassen
durchgeführt und ist offen für die Paare des
Deutschen Verbands zur Pflege des Gesell¬
schaftstanzes . Verteidiger des von der Kur¬
stadt gestiftetenWanderpreises ist der Schwarz-
.Weiß -Club Pforzheim.

Im Spiegel von Calw
Das Mailänder Opern -Ensemble gastiert

Den Calwer Freunden schöner Stimmen
und italienischer Opern steht ein ganz be¬
sonderer Kunstgenuß bevor, und zwar in
Form eines unter dem Motto „Venezianische
Nacht“ stehenden Gastspiels des „Mailänder
Opern-Ensembles“ am kommenden Samstag
um 20 .30 Uhr auf der Terrasse des Badischen
Hofes . Es singen: Anna S u r a n i , eine der
bedeutendsten dramatischen Sopranistinnen
der italienischen Opernbühne; Ada de V i c o,
eine der schönsten Koloraturstimmen Italiens ;
Carlo Z a 11 o n i , Tenor, von der deutschen
Presse allgemein als der wahre Nachfolger
Benjamino Giglis gewürdigt und den deut¬
schen Rundfunkhörern bereits bestens be¬
kannt , und der stimmgewaltige Baß -Bariton
Massimiliano S e r r a . Die musikalische Lei¬
tung liegt in Händen von Mario T a v a n t i, die
künstlerische Gesamtleitung hat Comm . Diego
Antonio R o j e, der Leiter des Ensembles.
Das Programm bringt Arien , Duette und
Quartette aus La Traviata , Rigoletto, Aida,
Tosca , Boheme, Cavalleria Rusticana und
Bajazzo und dem Barbier von Sevilla. Ferner
kommen in deutscher Sprache die schönsten
Lieder von Lehar , Strauß und Millöcker so¬
wie ein - und mehrstimmige italienische Lie¬
der zum Vortrag. — An das Konzert schließt
sich eine Tanzunterhaltung mit Liedeinlagen
von Carlo Zattoni und Massimiliano Serra an.

Ein flauer Markttag
Der gestern in der Kreisstadt abgehaltene

Markt litt zwar nicht unter außergewöhn¬
licher Hitze, wohl aber unter sehr schwachem
Besuch. Es fehlte vor allem die ländliche Be¬
völkerung. Das allgemein geringe Interesse
bezog sich diesmal nicht nur auf den Krämer¬
markt , sondern ebenso auf den Vieh -,
Schweine- und Pferdemarkt , wo sich die Um¬
sätze in engen Grenzen hielten und die
Händler einen großen Ueberstand nach Hause
nehmen mußten . Aufgetrieben waren 16 Kühe,
3 Rinder , 8 Kälber und 400 Jungschweine;
bezahlt wurden für Kühe 1100 bis 1200 DM,
für Läufer 91 bis 105 DM je Paar und für
Milchschweine 80 bis 85 DM je Paar .

Holzzettel werden ausgegeben
Für die VdK . - Mitglieder der Ortsgruppe

Calw werden ab sofort auf dem Geschäfts¬
zimmer in der Inselgasse gegen Barzahlung
die Holzzettel ausgegeben. Die Abholung muß
bis spätestens 15. Juli erfolgen.
Die neuen Gaspreise

Das Bürgermeisteramt Calw gibt im An¬
zeigenteil der vorliegenden Ausgabe die mit
Wirkung vom 1. Juli gültigen neuen Gaspreise
bekannt . Einzelheiten bitten wir dem Inserat
zu entnehmen.
Schöne Erfolge der Hundefreunde

Der Verein der Hundefreunde e . V. Calw u.
Umgebung beteiligte sich letzten Sonntag mit
8 Hunden an der Internat . Rassehunde-Aus-
stellung in Reutlingen und konnte recht gut«
Erfolge erzielen. Bei der Ausstellung litten
Menschen und Tiere sehr unter der großen
Hitze, so daß es mehrere Ausfälle durch Hitz-
schlag gab . — Ergebnisse : 1 . Neufund¬
länder - Rüde Ingo v. Böckingen, Züchter
Mayer (Böckingen) , Besitzer Frau Commerell
(Höfen) , Vorzüglich I mit dem gold . Kranz z.
CACIB (Anwartschaft z. Internat . Schönheita-
championat) . 2 . Dalmatiner-Hündin Dora v.
Reiherbrunnen , Züchter Degler (Baden-Baden),
Bes. Bilharz „z. Rößle“ (Hirsau) , Vorzüglich I
mit dem gold . Kranz zum CACIB . 3 . Dalma¬
tiner -Rüde Dolfi v. Reiherbrunnen , Züchter
Degler (Baden-Baden) , Bes . Lehnigk (Hirsau),
sehr gut I (am Ausstellungstag in die Schweiz
verkauft ) . 4. Afghanische Windhündin Elma
v. Kurmainz , Züchter Stemler (Mainz) , Bes.
Frau Wacker (Calw) , sehr gut. 5 . Kleina
Münsterländer-Hündin Quickstreert v. Löns-
winkel, Züchter Löns (Pöhlde) , Bes . Dr. Pauly
(Calw) , sehr gut I . 6 . Airedale - Terrier -
Hündin Clipp v. d . Kirnau , Züchter Baumann
(Bruchsal) , Bes . A. Würth (Hirsau) , gut. 7. Lang¬
haardackel-Hündin Ime v . Moorental, Züchter
Siebert (Apolda) , Besitzer H. Prieger (Calw),
gut. 8 D. Boxer-Hündin Kitty v . d. Stein¬
lach, Züchter Dieter (Dußlingen) , Bes . W. Lutz
(Calw) , befriedigend. — Das schöne Ergebnis
ist wieder ein Beweis dafür , was intensive
Züchtertätigkeit zu leisten vermag und wla
die Arbeit in den örtlichen Vereinen der
Hundefreunde gerade die Rassezucht fördert.

14 DM für 100 kg leere Mohnkapseln
Es wird noch nicht allen Mohnanbauem

bekannt sein, daß die leeren Mohnkapseln,
die früher als Abfall vernichtet wurden, einen
Arzneiwirkstoff enthalten . Die leeren Mohn¬
kapseln werden daher bereits seit Jahren
durch die Lagerhäuser der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften aufgekauft und wag¬
gonweise den Verarbeitungsstätten der phar¬
mazeutischen Werke zugeführt . Es ist auf
diese Weise gelungen, ausländische Rohstoff̂
die mit Devisen bezahlt werden müssen, weit¬
gehend einzusparen. Es sollte sich daher je¬
der Mohnanbauer auch bei kleineren Flächen
der Mühe unterziehen, die bei der Mohnsaat¬
gewinnung anfallenden leeren Kapseln, ob ganz
oder zerkleinert , zu sammeln und der nächsten
Annahmestelle seiner landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaft abzuliefern. Der diesjährige Er¬
zeugerpreis von 14.— DM je 100 Kilo bringt
phne große Mühe eine zusätzliche Einnahme.
Es sei dabei noch bemerkt , daß die leeren
Kapseln ausgereift, trocken und von heller
Farbe sowie möglichst stengelfrei sein müs¬
sen, da verrottete , feuchte oder dunkel aus¬
sehende Kapseln nicht gebraucht werden
können.
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Badeverwaltung stellt einen Dieb
Stammheim . Durch die Aufmerksam¬

keit der Badeverwaltung des Höhenfreibades
Stammheim gelang es am vergangenen Sams¬
tag, einen jungen Mann aus Bremen, der sich
auf der Durchreise befand , bei der Ausfüh¬
rung eines Diebstahles im öffentlichen Um¬
kleideraum für Herren zu erwischen und
durch die Landespolizei festnehmen zu lassen.

Die Badeverwaltung bittet aus diesem An¬
laß dringend, von der Kleiderabgabe oder
von der Aufbewahrungsmöglichkeit für Wert¬
gegenstände Gebrauch zu machen, da kein
Schadenersatz für den Verlust oder Diebstahl
von Gegenständen aus den offenen Umkleide¬
räumen gewährt werden kann.

Großer Sporttag in Althengstett
Althengstet t . Am kommendenSonntag

führt der Sportverein Althengstett gemeinsam
mit dem Turn- und Sportverein Stuttgart -
Münster eine große Werbeveranstaltung auf
seinem Waldsportplatz an der Simmozheimer
Straße durch . Bereits um 13 Uhr beginnt das
Schauturnen der Althengstetter Turnerjugend.
Die Ringerstaffel von Münster, als neunfacher
Meister in der württ . Oberliga bestens be¬
kannt , wird sechs Kämpfe bestreiten . Haag,
Deuschle , Ebert, Komerell und Beitinger haben
ihre Mitwirkung bei diesen Kämpfen zuge¬
sagt . Zum erstenmal wird damit in Altheng¬
stett eine Sportart gezeigt , die in unserem
Bezirk nur wenig eingeführt ist.

An Barren und Reck sowie im Bodenturnen
wird die Meisterriege des TSV . Münster
durch ihre Mitglieder Finket , Leininger, Breg ,
Schweizer, Bodamer, Löffler und Schöpfer ein
Schauturnen vorführen , das an das vor zwei
Jahren mit den Gebr. Wied gezeigte Turnen
anknüpfen wird.

Den Abschluß der Werbeveranstaltung bil¬
den Vorführungen im Kunstkraftsport . Die
„drei Carolis “ und die derzeitigen Meister im
Kunstkraftsport „Bernd und Partner “ wer¬
den in dieser Sparte etwas ganz besonderes
bringen.

Gartenfest der Möttlinger Sänger
Möttlingen . Am vergangenen Sonntag

hielt der Liederkranz Möttlingen im kleineren
Rahmen ein Gartenfest ab . Der Männerge¬
sangverein Münklingen und Abordnungen der
Vereine Merklingen und Simmozheim waren
erschienen. Den zahlreichen Besuchern wur¬
den gute Chöre vorgetragen. Für weitere
musikalische Unterhaltung sorgte die Neu¬
hengstetter Musikkapelle. Der darauffolgende
Tag brachte dann den Kindern viele Ueber-
raschungen. Mit einem schönen Festzug, der
die 12 Monate darstellte , wurde das Kinder¬
fest eröffnet. Auf dem Festplatz konnten dann
die größeren und kleineren Kinder ihr Kön¬
nen zeigen , und mancher Sieger im Laufen,
Reiten und Klettern durfte sich als Preis
aussuchen, was er wollte, beglückt , zogen die
Kleinen mit Wurst, Brezel und vielem an¬
deren heim. Abends trafen sich die Großen
noch einmal zu einem kurzen gemütlichen
Beisammensein auf dem Platz.

Blick in andere Kreise

Verdienstkreuz für Direktor Herrmann
Herrenberg . Im Rahmen einer ein¬

drucksvollen Feier im Herrenberger Hasen-
Saal durfte Direktor Herrmann von der
EVS-Betriebsverwaltung am Montagabendaus
der Hand des Arbeitsministers das ihm vom
Bundespräsidenten verliehene Verdienstkreuz
der Bundesrepublik entgegennehmen. Zahl¬
reiche Gäste, unter ihnen Landrat Dr.
Hengstberger und Generaldirektor Dr.
hig. Pirrung , sowie die Bürgermeister aus
dem Verwaltungsgebiet und die Großstrom¬
abnehmer waren neben der Betriebsgefolg¬
schaft der Herrenberger Betriebsverwaltung
erschienen, um den durch die hohe Aus¬
zeichnung Geehrten, der gleichzeitig auf sein
40jähr. Arbeitsjubiläum zurückblicken durfte,
gebührend zu feiern.

75 Jahre Liederkranz Dachtel
Porträt eines Gesangvereins — Am Wodienende Heimattag und Kinderfest

Dachtel . Als der verewigte Nachtwächter
des Dorfes vor nunmehr 75 Jahren um die
mitternächtliche Stunde einer schwülen Som¬
mernacht vor dem kleinen Dorfwirtshaus
stehen blieb, hörte er aus der Wirtsstube
Männergesang. „Das schlägt doch em Faß dr
Bode naus“

, brummte der Hüter der nächt¬
lichen Ordnung und schickte sich an , nach
den Sangeslustigen zu sehen. Beim Betreten
der rauchgeschwängerten Wirtsstube sah er
die Ruhestörer am runden Tisch sitzen, wäh¬
rend vor ihnen als Dirigenten der Dorfweber
Jakob Schuhmacher stand, der eben da¬
bei war , den ersten Männerchor einzuüben.
Als der Gesang verstummt war , bat man den
Nachtwächter, noch ein wenig Platz zu
nehmen. Bald war er in die Pläne der kleinen
■Sängerschar eingeweiht. Besonders . Weber
Schuhmacher, der ansonsten hinter seinem
Webstuhl stand und für die jungen Paare im
Dorf Leintücher und Kindswickelwob , machte
ihm klar , daß er nicht wieder zu seinem
Wehstuhl zurückkehre, bis der „Liederkranz
Dachtel“ gegründet und aus der Taufe ge¬
hoben sei . Es kam tatsächlich noch in der
gleichen Nacht zur Gründung des Vereins, die
trotz der vorgeschrittenen Stunde kräftig be¬
gossen wurde, bis dem Wirt Bier und Most
ausgingen.

Als dann später Schullehrer Scharr die
gesangliche Ausbildung der zunächst 14köpfi-
gen Sängerschar übernahm , trat der Dorf¬
weher bescheiden in die Reihen der Sänger
zurück, denen er bis zu seinem Tode die
Treue hielt . 1884 trat der Verein in Gechingen
dem neu gegründeten Westgausängerbund hei ,
während er wenigeJahre später bei verschie¬
denen Sängerfesten die ersten Medaillen an
die neue Fahne heften konnte . Auch die
folgenden Jahre bis zum ersten Weltkrieg
brachten der Sängerschar zahlreiche Preise
ein , während der Krieg selbst eine fünf¬
jährige Pause im Vereinsleben brachte , bis
unter der Stabführung von Hauptlehrer
Bayer im Jahre 1919 wieder regelmäßig
Singstunden abgehalten wurden , deren Probe¬
arbeit wenige Jahre später heim Sängerfest
in Althengstett mit einem zweiten Preis be¬
lohnt wurde.

In den folgenden Jahren bis 1927 stand der
Liederkranz unter der Leitung von Haupt¬
lehrer Schneider (Deufringen) , der mit
der wesentlich verstärkten Sängerschar in

einem Jahr dreimal die höchste Punktzahl im
niederen Volksgesang erringen konnte. Als
dieser verdiente Dirigent, der den Gesang
um seiner kulturellen Werte willen pflegte
und nicht nur um Preise zu erringen, den
Stab niederlegen mußte, übernahm Paul
Hahn die Leitung des Vereins, die er auch
heute noch innehat . Ihm , dem einfachen
schlichten Menschen, der als ein im bäuer¬
lichen Beruf stehender Mann dem deutschen
Lied mit seltener Hingabe die Treue hält , ist
es nicht zuletzt zu verdanken , daß der Verein
auch in der Folgezeit immer wieder neue
Höhepunkte erreichte , . die mit den entspre¬
chenden Preisen bedacht wurden.

Nachdem der zweite Weltkrieg die Vereins¬
tätigkeit völlig lahmgelegt hatte , erfolgte im
Jahre 1949 die Neugründung und zwei Jahre
später der Beitritt zum wieder ins Leben
gerufenen „Westgau im SchwäbischenSänger¬
bund e. V.“ Wenn der Verein in den zurück¬
liegenden Jahren wieder so rasch auf eine
beachtliche Höhe gesanglicher Leistungen
kam, so ist das wiederum in erster Linie der
selbstlosen Hingebung von Paul Hahn zu ver¬
danken , der es auch heute noch versteht , mit
seinen Sängern echte Kameradschaft zu pfle¬
gen und ihnen die Werte des deutschen Lied¬
gutes nahezubringen.

Wenn der „Liederkranz“ nun am Sonntag
sein 75jähriges Bestehen festlich begeht, so
wird dies für die 20 teilnehmenden Gesang¬
vereine aus der näheren und weiteren Um¬
gebung ein besonders denkwürdiger Tag wer¬
den. Die Festfolge wird am Samstagabend
mit einem Heimattag eröffnet, zu dem alle
auswärts wohnenden Dachtelmer eingeladen
wurden . Der Sonntag bringt nach der Tag¬
wacht und dem Festgottesdienst das Wer-
tungssingen und die Massenchorproben, wäh¬
rend nach dem Mittagessen der Festzug den
äußeren Höhepunkt der festlichen Tage bilden
wird . Die Nachmittagsfeier sieht neben An¬
sprachen auch den Vortrag von Ehrenchören
der Gastvereine und die Bekanntgabe der
Ergebnisse des Wertungssingens vor und wird
mit einem Festball in der Festhalle be¬
schlossen. Der folgende Montag gehört zu¬
nächst der Jugend , die bei ihrem Kinderfest
mit dem um 13 Uhr beginnenden Festzug
ebenfalls auf ihre Rechnung kommen soll ,
wogegen die abendliche Nachfeier wiederum
den Erwachsenen Vorbehalten ist.

Verdienter Beamter im Ruhestand
Mit Ablauf des Monats Juni ist ein be¬

währter Beamter des Postamts Calw, Post¬
inspektor Espenhain , wegen Erreichung
der Altersgrenze in den Ruhestand getreten.
47 Jahre lang hat Herr Espenhain dem Staate
gedient, davon 33 Jahre beim Postamt Calw.
In allen Dienstzweigen des Postamts hat er
seine fachlichen Fähigkeiten bewiesen und
überall die Anerkennung seiner Vorgesetzten
gefunden. Im letzten Jahrzehnt war er Leiter
der Hauptkasse. In diesem Dienstzweig ist er
in den vergangenen Jahren über Gebühr in
Anspruch genommen gewesen (Währungsum¬
stellung, Wiedereinführung des Postsparkas¬
sendienstes u . a .) , aber stets hat er die an¬
gefallene Arbeit vortrefflich gemeistert. Aber
nicht nur als Postbeamter hat Herr Espen¬
hain vorbildlich gewirkt, sondern war auch
als Kamerad und Gesellschafter beliebt und
geachtet.

Am Sonntag versammelten sich die Be¬
triebsangehörigen des Postamts zu einer klei¬
nen Abschiedsfeier. Der Vorstand des Post¬
amts würdigte in einer kurzen Ansprache die
Verdienste des ausscheidenden Kollegen als
Beamter und als Kamerad und sprach ihm
seinen persönlichen Dank für seine wertvolle
Mitarbeit aus. Gleichzeitig übermittelte er die
Grüße- und den Dank des Präsidenten der
Oberpostdirektion Tübingen und überreichte
ihm die Urkunde über seine Zurruhesetzung.
Für die Betriebsangehörigen übergab er dem

scheidenden Kollegen ein sinniges Geschenk
als Andenken an seine Mitarbeiter . Auch der
Vorsitzende der Ortsverwaltung der Deutschen
Postgewerkschaft ehrte den ausscheidenden
Kollegen und überreichte ihm einen Geschenk-
korbi

Tief bewegt dankte Herr Espenhain für
die ihm erwiesene Liebe und Anhänglichkeit.
Nachdem er seinen Mitarbeitern noch die
wesentlichsten Daten seiner Postlaufbahn be¬
kanntgegeben hatte , schloß der Vorsitzende
die schön verlaufene Abschiedsfeier und
wünschte dem scheidendenKollegen einen ge¬
sunden und schönen Lebensabend im Kreise
seiner Familie.

Oeschbergsdwitt erprobt
Sulz a . N . Kürzlich ging durch die Presse

die Mitteilung, daß ein junger Baumwart im
Remstal den seit 25 Jahren in der Schweiz
verwendeten öschbergschnitt in einer Muster-
obstanlage ausgeführt habe. In Sulz hat man
anfangs dieses Jahres mit den Kastanien¬
bäumen auf dem Marktplatz einen derartigen
Versuch unternommen , der sich bis jetzt vor¬
züglich bewährt hat . Rund ein Drittel des
Baumes war weggeschnitten und abgesägt
worden. Aber diese „Baumwracks“ haben sich
prächtig entwickelt. Der Vorteil der außer¬
ordentlich starken Besonnung, die durch keine
Seitenäste mehr aufgehalten wird , begünstigt
das Wachstum der Hauptäste außerordentlich.

Weiterhin heißer und trockener Sommer Y
Der Badische Landeswetterdienst gibt in

seiner langfristigen Wettervorhersage die Pro¬
gnose , daß der Juli ein recht sommerliches
Gepräge haben wird . Bei unternormalen
Niederschlagsmengen dürften die Temperatu¬
ren beträchtlich über dem langjährigen Durch¬
schnittswert liegen. In der ersten Monats¬
hälfte ist, abgesehen von nur kurzfristigen
Wetterverschlechterungen gewittrigen Cha¬
rakters , die keine nachhaltige Abkühlung
bringen, überwiegend sonniges, recht warmes,
zeitweise heißes und trockenes Wetter zu er¬
warten . Um die Monatsmitte dürfte sich bis
zu Beginn des letzten Monatsdrittels ein wech¬
selhafter, vorübergehend kühlerer Witterungs¬
abschnitt mit häufigen Gewitterstörungen
einstellen. Das letzte Monatsdrittel wird vor¬
aussichtlich erneut sommerliches Gepräge an-
nehmen. Lediglich zwischen dem 25 . und 28.
Juli ist mit einer Wetterverschlechterung zu
rechnen . Auch die Monate Augyst und Sep¬
tember scheinen relativ warm und trocken zu
werden.'

Wer ist da noch sicher?
Immer wieder habe ich in letzter Zeit in

den Zeitungenn von Notzuchtverbrechen, von
Ueberfällen und von Morden, die in bestiali¬
scher Art begangen werden, gelesen. Und
dann habe ich auch immer wieder davon ge¬
lesen, daß die brutalen Täter , die sich an
Kindern , an Frauen und an wehrlosen alten

i Utergefrt die I
Kriegsgefangenen nict)t

§ e
| Sic leiden für uns alle ! |

Leuten vergangen haben, zunächst einmal
einer Untersuchung durch Psychiater zuge¬
leitet und dann mit einem relativ milden
Urteil bedacht wurden .

Ich frage nun : Gibt es heute keine wirk¬
same Möglichkeit mehr , unsere Kinder , un- ^
sere Mädchen, alle die Wehrlosen vor solchen
perversen Elementen zu schützen? Ist psy¬
chische Abnormität ein Freibrief für alle ■
Verbrechen?

Es ist wohl eine falsch verstandene Hu¬
manität , wenn man Typen, die auf Grund ,
ihrer Veranlagung eine Gefahr für ihre Mit¬
menschen darstellen , mit Rücksicht auf ihre
„Menschenrechte“ frei herumlaufen läßt und ,
sie nicht durch Androhung harter Strafen >
absehreckt. Um Anspruch auf Humanität , d. i. ■
Menschlichkeit , erheben zu können, ^
müßte man diese traurigen Existenzen über- s
haupt zuerst einmal als Menschen ansprechen ,
können, aber sind es nicht — ihren Taten ,
nach zu schließen — scheußliche Raubtiere? /

Wenn wir so weitermachen wie heute, ,
wird eine Zeit kommen, da sieh die anständi - '
gen , ordentlichen Bürger unseres Landes in -
Sioherheitsverwahrung begeben, müssen, um
vor Idioten und Halbidioten bzw. vor Ver-
brechern , die sich als Geisteskranke tarnen ,
geschützt zu sein. Wäre es nicht besser, bei
zeiten den umgekehrten Weg zu beschreiten?
Damit die rechtschaffenen, geistig und see¬
lisch gesunden Bürger, die ja letzten Endes
die Grundlage jeder menschlichen Gemein¬
schaft, die Stützen der Gemeinden und des
Staates bilden, ohne Furcht , und Sorge für
sich und die Ihren sein können. Haben di
Tränen der mißbrauchten Kinder , die Schreie
vergewaltigter Frauen , die Not . der ihrer Er¬
nährer beraubten Familien auf der Waage
der Gerechtigkeit weniger Gewicht als das
Recht von geistesschwachen Verbrechern auf
ihre persönliche Freiheit ? A .H.

Bekanntmachung
Der Gemeinderat hat am 30. Juni 1952 beschlossen, die „Allge¬

meinen Tarifpreise für die Versorgung mit Gas“ wegen der in letzter
Zeit erfolgten Kohlenpreiserhöhungen mit Wirkung ab 1 . Juli
1952 um I Pfg. je cbm d . h. wie folgt zu erhöhen :

I. Haushalttarlf ln der ersten Zone von 27 auf 28 Pfg
ln der zweiten Zone von 21 auf 22 Pfg
in der dritten Zone von 17 auf 18 Pfg

II . Gewerbetarif (Staffeltarif) für den Gesamtverbrauch bei
einem monatl. Gasverbrauch zwischen

1 und
101 und
201 und
301 und
401 und
501 und
601 und
701 und
über

100 cbm
200 cbm
300 cbm
400 cbm
500 cbm
600 cbm
700 cbm
800 cbm
800 cbm

III . Raumbeizgastarif

von 25,5
von 24,5
von 23,5
von 22,5
von 21,5
von 20,5
von 19,5
von 18,5
von 17,5
von 17,0

auf 26,5 Pfg.
auf 25,5 Pfg.
auf 24,5 Pfg.
auf 23,5 Pfg.
auf 22,5 Pfg.
auf 21,5 Pfg.
auf 20,5 Pfg.
auf 19,5 Pfg.
auf 18,5 Pfg.
auf 18,0 Pfg.

Die Erhöhung ist mit Erlaß des Wirtschaftsministeriums
Baden - Württemberg Nr . 7 — R 4/43 (Ra/Nu) vom 1. T. 1952
(Staatsanz . Nr. 15 v. 5. 7. 52) genehmigt
Calw , den 8. Juli 1952 Bürgermeisteramt .

Friseursalon Kahler
Calw

V.
vom 14. bis 21 . Juli 1952 geschlossen

Stadt Calw , \
Zur Verwendung in der Landwirtschaft gibt die Stadt Calw

laufend den bei der Entleerung der Abortgruben im Stadtgebiet
anfallenden Fäkaldünger ab und zwar:
1 .) An die Landwirte in Althengstett durch Grubenverwalter

Emil Weik aus den Gruben beim Bahnhof Althengstett.
2 .) An die Landwirte in Stammbeim durch Grubenverwalter

Gottlieb Kober , Kohlenhandlung , aus der Grube beim
Fabrikanwesen der Firma Gutbrod.

3 .) An die Landwirte der übrigen Gemeinden (etwa im 15 km-
Umkreis) durch Zufuhr mit dein, städtischen Fäkalienwagen
nach schriftlicher oder fernmündlicher Bestellung.

Calw , den 8. Juli 1952
Stadtpflege

Naislach , den 9. Juli 1952

TODESANZEIGE UND DANKSAGUNG
Nach langem mit großer Geduld ertragenem . Leiden wurde

unsere liebe Schwester und Tante

Kathrine Rentschler
in die ewige Heimat abgerufen . Wir haben sie am 8. Juli zur
letzten Ruhe gebettet .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe und Teilnahme
während der Krankheit und dem Heimgang unserer lieben
Entschlafenen danken wir herzlich . Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Sandberger für die trostreichen Worte sowie , den lieben
Sängern , ferner den Herren Ehrenträgern für den letzten
Liebesdienst , für die Kranz - und Blumenspenden und allen ,
die ihr das letzte Geleit gegeben haben ,

Dlq Schwester Christiane Rentschler
Die Nichte Waltraute Rentschler

Am Freitagabend , 1L Juli 1952, 8.38 Uhl

spielt

ELLY NEY
Werke von Beethoven , Schumann
und Chopin

Im Kursaal

Karten zu DM 1.—, 3,— und 2.— im Vorverkauf an der
Kuranlagenkasse und an der Abendkasse .

Empfehle meinen
4—5-Sitzer -Wagen

bei billigster Berechnung .
Autovermietung Alfred Schäberle .Calw, Telefon 744.

3—Himtner
mit Bad , Nebenräumen , tun¬
lichst kein Neubau , in landsch .schöner , gesunder Gegend von
Fabr .-Direktor i. R. (2Pers .) für
Herbst gesucht . Angebote unt .
C 268 an das Calwer Tagblatt .

Tüchtige WeiBnttherin
fürs Haus zum Flicken von Leib¬
und Bettwäsche gesucht . Angeb . u .
C 275 an das Calwer Tagblatt .

Alte Kartoffeln
jede » Quantum , werden abgeholt .

1Näheres Metzgergasse 9.

Bad Liebenzelt

Ladenlokal
von etwa 50 qm Fläche sowie
Nebenraum (evtl . Umbau ) ln ,
bester Geschäftslage von Dauer¬
mieter gesucht .
Angebote unter C 276 an die Ge¬
schäftsstelle des Calwer Tagbl .

Suche jüngeren Kraftfahrer
für Nahverkehrsfahrzeug .

Friedrich Bauer , Calw

Verkaufe wegen Umstellung
8 iflhr. Braunu/aiiuch

sehr gutes Sattelpferd , ca ; 15 Ztr .
schwer sowie

4 ]Bhr. württ . Braumtute
gut ein gefahren .

Fritz Moerk , Ortsobmann ,
Gechingen
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